
49 . Jayrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben. — BezugS-PrekS:
durch den Verlag so Pfg. monatlich, durch die
Vost S Mk. so Pfg. vierteljährlich für beide

Ausgaben znsammeu.

Verlag: Langgasie 27.

18,000 Abonnenten.

Anzeigen-PreiSr
Die einspaltige Petitzeilc für locale Anzeigen
15 Pfg., für answärtige Anzeige» 25 Pfg. —
Reklamen die Petitzeilc für Wiesbaden 50 Pfg,

für Auswärts1 Mk.

Anzeigen-Annahme für die Abend -Ausgabe bis 12 Uhr Mittags, für die Morgen -Slusgabe bis 3 Uhr Nachmittags. — Für die Aufnahme später cingereichter Anzeigen zuö
nächsterschcinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen .j

469 . Redaktions-Fernsprecher No. 52. Dienstag, den 8 . Oktober Verlags-Fernsprecher No. 2266. 1901.

B3orgera «Äajis| | aiEj©.

Dir Sicherung der Bauforderungen.
Die Frage , wie den vielfach vorhandenen Mißständen

im Baugewerbe mit Erfolg entgegenzutreten fei, be-
schästigt seit einer langen Reihe von Jahren die Qeffent-
iichkeit in ganz hervorragendem Maße . Zwar machen
sich diese Mijzstände in der Hauptsache nur in den Groß¬
städten, wo die Grundstücksspekulation große Dimen¬
sionen angenommen hat , und nur zum Thcil in den
Mittelstädten geltend, aber hier haben eben diese Miß¬
stände einen llmfang erreicht, daß die Nothlvendigkeit,
sie zu bekämpfen, seit langer Zeit als ein gesetzgeberischer
Grundsatz gilt.

Aber dieser Grundsatz hat bisher noch nicht zu einer
gesetzgÄerischen That •geführt . Im Jahre 1897 ist, wie
erinnerlich, der Entwurf eines Reichsgesetzes über die
Sicherung der Bauforderungen veröffentlicht und zur all-
gemeinen Kritik gestellt worden. An der Kritik hat es
denn auch nicht gefehlt und sie hatte an dem Entwurf so
viel auszusetzen, daß das Reichsjusüzamt sich zu einer
völligen Uinarbeitung desselben entschlossen hat . Nun-
mchr sind aus dem einen Entwurf zwei geworden, da
innerhalb der Regierungen noch nicht über alle Fragen
eine Einigung erzielt werden konnte. Und diese beiden
Entwürfe sind jetzt abermals der öffentlichen Kritik und
vor Allein der Begutachtung der betheiligten Kreise über¬
geben worden.

Der Kernpunkt der neuen, von uns im Wesentlichen
mitgetheillen Entwürfe , der beiden gemeinsam ist, deckt
sich in der Hauptsache mit dem Hauptprinzip des Ent¬
wurfes von 1897. Dieser Kernpunkt beruht auf dein un*
seres Wissens zuerst von dein früheren Reichsgerichts-
rath vr . Bär gemachten Vorschlag, dem Baulmndwerker
ein hypothekarisches Vorrecht vor den sonstigen Real-
rechten insoweit einzuräumen , als diese den Vaustellen-
werth des Grundstücks übersteigen. Daß durch die Ar¬
beiten und Materialien der Vauhandrverker und Bau¬
arbeiter der Werth des Grundstücks entsprechend erhöht
wird, ist in der That sonnenklar. Um diesen Mehrwerth
werden aber diejenigen, die ihn geschaffen haben, leider
nur zu oft betrogen, weil das Grundstück, welches bebaut
werden soll, häufig genug weit über den Baustellenwerth
hinaus nüt Hypotheken bestehen ist, wobei ja allerlei be-
trügerische Manipulationen keine Seltenheit bilden.

Archer diesern Prinzip der hypothekarischen Siche-
rung, welches schon der Entwurf von 1897 aufwies, ist
aber in den jetzt veröffentlichten Entwürfen
noch auf den 1896 im preußischen Abgeordneten¬
hause vom Bcnrrcrth Wallbrecht gestellten Antrag
zurückgegriffen worden, wonach der Bauherr für die
Bauforderungen eine Sicherheit bestellen soll, bevor

Feuilleton.
Volker-Spitznamen.

Mit Spitznamen haben sich seit uralten Tagen Familien¬
glieder, Dörfer und Städte und ganze Völker liebevoll bedacht.
Die germanischen Völker, deren Eigenart am tiefsten im Humor
wurzelt, haben darin, wie eine interessante Studie in der
„Köln. Ztg." über diesen Gegenstand ausführt, immer ein Er¬
kleckliches geleistet. Bald größere, bald kleiner- Gruppen hat ver
Dolksmund schon früh mit Spitznamen belegt. Manche sind
Beinamen geblieben, manche bis zu Eigennamen erwachsen.
Der Ursprung einiger wird von dem Witz und der Sage selbst
erklärt, wie z. B. der Ursprung der sechs Schwabennamen See-
has, Blitzschwab, Neftelschwab, Spi-gelschwab, Knopfleschwach
und Gelbfützler. Für den siebenten nur, den Allgäuer, hat sich
kein würdiges Beiwort finden wollen, obgleich„ein grober All¬
gäuer Bauer" das ganze Mittelalter hindurch gang und gabe
war. Andere haben eine bestimmte,kulturhistorische Unterlage,
wie der Jahrhunderte hindurch übliche Spitzname Eselsfresscr
für di« Schlesier und Berchtesgadener, weil sie in altgermamscher
Zeit statt der Pferde Esel zu opfern, d. h. gemeinsam festlich zu
verzehren pflegten. Dieser Spitzname, den auch noch Andere
führten, hatte damals durchaus keine verletzende Bedeutung,
ebenso wenig wie das Asina der Scipionen. Esel kam in alten
Urkunden oft als ehrenwerther Beiname vor. Andere alte Spitz¬
namen gehen auf den hervorstechenden Hauptzug eines Stamm¬
charakters ein, wie vielleicht die blinden Hessen, weil sie toll¬
kühn, wie blind in den Kampf gingen. Auch blinder Schwab
ist gebräuchlich. Gewöhnlich nennt man aber Einen, der nicht
sieht, was vor seinen Augen ist, einen blinden Hessen. In
Sebastian Franks Sprüchwörtern, Frankfurt 1541, findet sich:
Du bist ein blinder Hesse!" wollt einen groben Tölpel und Fan¬

tasten damit anzeigen". Also ein plumper, wie hypnotisirter
Draufgänqer ist hier damit gemeint. Die Sachsen hießen einst
surüchwörtlich in Oberdeutschland die wilden Sachsen oder allge¬
meiner die Sachsenkerls. Das geht wohl bis auf die Zeit zu¬
rück da die Franken die Sachsen mit dem Schwert zum Christen¬
tum und »ur Unterwerfung veraebens -wingcn suchten. Den

ihm die Genehmigung zum Bau gegeben wird . _Mit einer
Zusammenfassung dieser beiden Grundsätze wird also in
den beiden neuen Entwürfen bestimmt, daß die Bau-
erlaubniß nur ertheilt werden darf, wenn die vorher ein¬
getragenen Hypotheken den Baustellenweclh nicht über-
steigen, oder wenn in der Höhe des Werthbetrages den
Baugläubigern Sicherheit durch Hinterlegung von Geld
oder von Werthpapieren geleistet wird. Vor dem Beginn
des Baues hat der Eigenthümer dem Grundbnchmnt eine
Erklärung einzureichen, aus der die als Baugläubiger
anzusehenden Unternehmer, der Betrag der ihnen zu
zahlenden Vergüümg und die Zahlungsfristen zu ersehen
sind.

Bei dem Entwurf von 1897 ist u. A. beanstandet
worden, daß nur die Bauhandwerker und Bauarbeiter,
nicht aber die Baulieferanten in dieser Weise gesichert wer-
den sollen. Während nun der erste der jetzt veröffentlichten
Entwürfe sich ebenfalls auf die Bauhandwerker und B̂au¬
arbeiter beschränkt, werden in dem zweiten Entwurf auch
die Baulieferanten in den Kreis der so zu siclMnden Per-
sonen gezogen. In diesem zweiten Entwurf ist auch noch
der Fall berücksichtigt, daß die einem Unternehmer über¬
tragene Herstellung eines Bauwerkes an andere, als
„Nachmänncr" bezeichnete Unternehmer weiter über-
tragen ist, welche in derselben Weise gesichert werden
sollen.

Im Vorstehenden haben wir die Hauptgrundsätze der
Entwürfe wiedergegeben und schon diese Hauptgrundsätze
lassen erkennen, daß es sich hier um eine gmiz komplizirte
Materie handelt. Die Entwürfe sind in der Weise ge¬
dacht, daß das Gesetz den Charakter eines Reichsgesetzes
hat, aber nur durch landesherrliche Verordnung für ein¬
zelne Gemeinden, in denen sich eben jene beklagten Miß¬
stände hcrausgestellt haben, in Kraft tritt.

Gegen das Grundprinzip der Entwürfe sind keine
Einwendungen zu erheben, denn dem Baugläubiger soll
nur der Werth gesichert werden, den er selbst geschaffen
hat. Der Hypothekengläubiger aber hätte eine Schädi-
gung durch die Bauhyvothek nicht zu fürchten, wenn er
das Grundstück solider Weise nur nach seinem wirklichen
Werth beleiht. Die außerordentliche Schwierigkeit der
Materie aber liegt in der Wschätzung des Grundstück-
werthes, da es sich hier um ein nicht leicht zu taxirendes und
vielfach starken Preisschwankungen unterliegendes Ob¬
jekt handelt. Endlich wird mrch darauf zu sehen sein, daß
nicht durch allzu hinderliche Maßnahmen eine Er-
schwerung der Bauthätigkeit gerade dort herbeigeführt
wird, wo das schnelle Anwachsen der Bevölkerung an sich
die Gefahr einer Wohnungsnoth befördert.

Wir haben im Vorstehenden uns auf die Erörterung
der Hauptgrundsätzeder beiden Entwürfe beschränkt, auf
die im Uebrigen noch weiter zurückzukommensein wird.
Vor Allem aber wird es Sache der interessirenden Kreise
sein, zu den Entwürfen, die nur die Bedeutung von Vor¬
schlägen haben, Stellung zu nehmen. _ _

Schwaben, Franken und Oesterreichern galt im frühen Mittel,
alter der Sachse oder Niederdeutsche für derb, handfest, roh.
aber auch für ehrlicher und biederer. Wenig beliebt waren vor
Zeiten die Bayern bei den übrigen deutschen Stämmen. Sie
hießen die „törschen" Bayern, die thörichten. „Törscher denn«
beiersch". heißt's im Parzival Wolframs von Eschenbach. Aber
auch noch andere schlimme Beinamen gab man ihnen: räuberisch,
oeizig, rauh an Sprache, „wie ein Ochse", gefräßig, trunksüchtig,
obschon ihr Trank Birnenmost war oder ein Wein, von dem man
sagen burfte, wie es in Hugo von Trimbergs Renner heißt, „daß
beirisch Win, Juden und jung Wölvelin aller best sin in der
Jugent." Gelobt wurden übrigens an ihnen von jeher ihr kriegs¬
lustiger Sinn und ihre guten Schwerter von norischem Eisen
Die gegenseitige Spottlust der einzelnen Stämme und Völker
untereinander ist sich immer gleich geblieben. Mit besonderem
Wohlgefallen legt man die Spitznamen nach den National¬
gerichten oder -getränten bei. So nennt man noch heute die
Bayern Bierbayern, die Sachsen, d. h. die Bewohner des
heutigen Königreichs Sachsen, Kaffeesachsen. Letztere im Hinblick
auf ihren berühmten Blümchenkaffee. Die Sachsen führen, be¬
sonders in Bayern und Preußen, den Spottnamen Kaffeesachsen.
Eigentlich Mit großem Unrecht, denn die Preußen verehren den
Kaffee weit mehr, wie die allgemein übliche Sitte beweist, bei
Ausflügen Kuchen und gemahlenen Kaffee mitzunehmen, sich un
Wirthshaus kochendes Wasser und Geschirr geben zu lassen und
selbst Kaffee zu kochen. Die Sachsen haben sich ebenso höflicy
als freundlich in den Spitznamen revanchirt, mit denen sie die
Preußen verehrten. Großmäuler, besonders auf die Berliner
angewandt, ist der wohlwollendste davon, dem sich in demselben
Sinne Zündnadelschnauzen anschloß. Sandlatscherund Bettel-
preußcn, die einst auch üblich waren, seit 1870 aber verstummt
sind, wiesen wohl auf die Zeit zurück, da das Königreich Sachsen
noch die sandige und laudwirthschaftlicharme Mark Branden-
burgezum Grenznachbarn hatte. Die Dänen führen in Deutsch¬
land den Spitznamen Hannemann oder Hahnemann, der be¬
sonders im dänischen Krieg bei unseren Truppen allgemein ge¬
bräuchlich war. .

Die Hermunduren, die heutigen Sachsen und Thüringer,
wurden einst als Kloßesser verspottet, weil sie. gern Mehlklöße

! aßen. Die Thüringer aßen auch die Heringe mit Vorliebe, wcs-

Dentsches Reich.
* Berlin , 7. Oktober. Die Personalreform ver

höheren Po st beamten  soll auf Veranlassung des Staats¬
sekretärs Krätke nunmehr zu Ende geführt werden. Hauptsäch¬
lich besteht die Reform in der völligen Trennung der subalternen
Laufbahn von der höheren. Dabei dürften außer den Titel¬
änderungen für die höheren Beamten lediglich für die Kassirer
einige pekuniäre Vortheile herauskommen. Die Inspektoren
werden künftig im Rcichspostamte die Bezeichnung„Geheimer
expedirender Sekretär" nicht mehr anzunehmen brauchen, sondern
ihre eigentliche Benennung beibehalten.

Für die Gewerkschaften  ist infolge der wirthschaft-
lichen Krisis eine schwere Zeit  hereingebrochen. Soweit sie
Arbeitslosenunterstützung an ihre Mitglieder bezahlen, werden
sie von Arbeitslosen förmlich überlaufen, während anderwärts
viele Mitglieder mit ihren Beiträgen im Rückstände bleiben oder,
austreten. Am Schlüsse des Jahres dürften manche Gewerk¬
schaften einen nicht unbeträchtlichen Mitgliederrückgangzu ver¬
zeichnen haben. Einige Gewerkschaften müssen die Mtglieder-
beiträge erhöhen, um die Arbeitslosenunterstützungaufrecht zu
erhalten.

* Ans Kosten von Kaiser und Reich hat, wie das
„Berl. Tagebl." meldet, Prinz Tschun  mit seinem großen
Gefolge während seines Aufenthalts in Deutschland gelebt.
Während des Manövers und der letzten Zeit ihres Aufenthalts
waren die Chinesen Gäste des Kaisers, und auch die Kosten der
Reise von Berlin bis Kufstein wurden von einem mitfahrenden
Beamten des Oberhofmarschallamtsdes Kaisers bestritten. Die
übrigen Kosten des Aufenthalts des Prinzen Tschun in Deutsch¬
land, und zwar von der Fahrt Basel-Berlin an, bestreitet, dem
„Fr. Cour." zufolge, das Auswärtig- Amt, sodaß also die
Chinesen während etwa drei Wochen vollständig kostenlos in
Deutschland lebten und dabst noch Ausflüge zu Krupp in Essen,
nach Saarbrücken, Staßfurt. Bremen, Hamburg und Danzig
machten. Hinter dieser Nachricht dürste denn doch wohl ein ?
angebracht sein. Wenigstens ist es schtver zu glauben, daß de,
Sühneprinz, ehe er seine Sühne vollbracht hat, bereits aus
unserer Tasche gelegen Hst. Das wäre doch noch schöner.

* Das Schicksal der Schaumwein- und Saccharitt-
steuer. Bon Seiten der „Germania" ist kürzlich darauf hin¬
gewiesen worden, daß die vom Centrum und den Konservativen
gemachten Vorschläge zur Herabminderung der Reichsfinanznoth
wegen der Schaumtvein- und Saccharinsteuer noch unerledigt
seien. Demgegenüberdarf festgestellt werden, daß der Ertrag
beider Steuern nicht erheblich ins Gewicht fällt. Außerdem
muß damit gerechnet werden, daß das Interesse an dieser!-:
Einnahmequellen sich erheblich abgrschwächt hat, einmal mit
Rücksicht darauf, daß das Gesammtbedürfniß des Reiches ir
der nächsten Zeit ein so großes sein wird, daß der Ertrag der
Schaumwein- und der Saccharinsteuer!me ein Tropfen aus
einen heißen Stein erscheint und dann, weil die Voraussetzungen
vielfach angefochten werden, auf Grund deren die betreffenden
Steuervorschläge ausgearbeitet werden sollten.

* Wohuungsgeldzuschust der Beamten . Bekanntlich
erwarten die Reichs- und preußischen Staatsbeamten vor Beginn
des nächsten Etatsjahres eine zeitgemäße Abänderung des Gesetzes

halb sie früher „Heringsnasen" als Spitznamen erhielten. Ast
der Thüringen zugewandten Nordseite der alten Stadtkirche zu
Saalfeld ist dieses Schimpszeichen, die Heringsnase, noch in
Stein gehauen zu sehen. Die von den Leibspeisen der Völker
hergeleiteten Spitznamen sind auch auf die lustige Persan des
Bolkstheaters übertragen worden. Auf diese Art sind der Hanl
Wurst der Deutschen, der Pickelhering der Holländer, der Jean
Potage der Franzosen, der Jack Pudding der Engländer und
der Maccaroni der Italiener entstanden. Ein beliebter Spitz¬
namen für die Engländer ist Veef, auch wohl Beefeaters, Rind-
fleischcsscr. Im Besonderen führen diesen Spottnamen die
hundert Mann Leibgardisten, die in der Tracht des 16. Jahr¬
hunderts im Tower zu London Wachtdienste thun. „Ihr
Beefeaters werdet Euch doch nicht von Zwiebelessecn schlagen
lassen!" rief Wellington in der Schlacht von Vittoria 1813 feinen
Truppen zu. John Bull, Hans Ochs, ist ein anderer Spitz¬
namen für das englische Volk, ein humoristischer Vertreter del
englischen Nationalcharakters, ein stämmiger, untersetzter, vier¬
schrötiger, stets zum Boxen fertiger, komischer Kerl mit drer-
eckigem Hut, rother Weste, Lederhoscn und dickem Eichstoch
Diesem Spitznamen nachgebildet ist Bruder Jonathan, der scherz¬
hafte Kollektivname der Nordamerikaner. Er soll von Jonathan
Trumbull herrühren, der zur Zeit der nordamerikanischen Befrei¬
ungskriege Gouverneur von Connecticut war und sich tvegen
seiner Klugheit und Geistesgegenwart die Achtung und Freund¬
schaft Washingtons in dem Grade erworben hatte, daß dieser nach
einem resultatlosen KrieqSrathe ausgerufen haben soll: „Wie
müssen Bruder Jonathan zu Rathe ziehen!" Wahrschcmstchet
aber bezieht sich der Spitzname auf dis häufige Vorkommen
dieses und anderer alttestamentlicher Vornamen in Neu-England,
Für die Irländer ist in England der Spitzname Paddy üblich,
eine Abkürzung von Patrick, dem Namen des Schutzheiligen Ir¬
lands. Der gute Mann denkt an sich selbst zuletzt. Unseren
deutschen Spitznamen wollen wir deshalb zuletzt bringen. De,
deutsche Michel sagt man gern in geringschätziger Bedeutung von
uns. Dieser Spitzname ist schon über ein Jahrtausend alt. Es
rührt von dem Bilde des alten Schutzheiligen des deutschen
Volkes her, des an Stelle des Schlachtcngottcs Wodan getretenen
Erzengels Michael, das auf der uralten deutschen ReichskriegSc
sahne prangte. Denn mit dem deutschen Michel bezeichnete mal.
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vom 30. Juni 1873 , betr. den Wohnungsgeldzuschuß der Be¬
amten , insbesondere eine allgemeine Erhöhung der einzelnen
Tarifsätze , weil im Laufe von fast 30 Jahren die Miethpreise
stetig und fast überall so erheblich gestiegen sind, daß sie heute
Vielfach doppelt so hoch sind, wie bei Erlaß jenes Gesetzes und
nicht mehr im richtigen Verhältnisse zu dem Wohnungsgeld-
zuschusse der Beamten stehen. Es verlautet nun , wie die „Köln.
Volksztg ." mittheilt , daß eine Erhöhung der Tarifsätze sehr
wahrscheinlich nicht zur Durchführung gelangen wird , daß aber
die Eintheilung der Orte in Servisllassen gründlich verändert
werden soll. Würde an die anderweite Festsetzung des Tarifes
herangetreten werden , so stände es ziemlich sicher fest, daß , dem
Beispiel « der Gemeindeverwaltungen folgend , demnächst würde
unterschieden werden zwischen Beamten , die einen eigenen Haus-
MÜ führen , und solchen, bei denen dies nicht der Fall ist.

Airslmr- . ^
.. . * Frankreich . Seit kurzer Zeit , etwa seit 8 Jahren , mach!
sich eine Bewegung unter der katholischen Bevölkerung einiger
Departements fühlbar , die im Kleinen mit der österreichischen
Los -Von-Rom -Bewegung verglichen werden kann . Besonders in
den Departements Psrigord , Charente und Corrsze sind ganze
Ortschaften zur evangelischen Konfession
übergetreten  und verschiedene Kirchen gebaut worden , so
in Modranges , Couloures rc. Etwa in neunzig Ortschaften , in
denen sonst nur katholischer Gottesdienst war , wird seit Kurzem
von Pfarrern und Evangelisten , die vielfach gerade vcm katho¬
lischer Seite verlangt wurden , der evangelische Glaube gepredigt.
Auffällig ist auch der Uebertritt einer großen Anzahl katholischer
Priester . Es sind deren seit kurzer Zeit mehr als zweihundert,
die ans Gewiff « sbedenken qus einem Amte schieden, das ihnen
ein gesichertes Leben bot , um theils protestantische Pfarrer zu
werden , theils im bürgerlichen Leben eine, wenn auch noch so
bescheidene, Stellung zu finden , die ihnen die Freiheit ihres
Glaubens ließ . Viele hohe Geistliche in Frankreich sehnen sich
nach einer Reformation des Klerus und der Kirche, und auf
Priester -Kongressen , wie dem von Bourges im vorigen Jahre,
kam dieser Wunsch deutlich zum Ausdruck . Die neue Vereins-
gesetzgebung, die der herrschenden Kirche einen gefährlichen Stoß
giebt , läßt noch bedeutende Wandlungen in der Zukunft erwarten.

* Großbritannien . Das englische Kriegs¬
ministerium  hat eine wortgetreue Uebersetzung der
deutschen Felddien st ordnung  vom 1. Januar 1900
veranstaltet . DiO deutet darauf hin , daß man in England be¬
sonderen Werth darauf legt, die Kenntniß von der Ausbildung
der deutschen Armee möglichst allgemein zu machen.

. * Vereinigte Staaten . Czolgosz  ist nach wie vor
völlig apathisch . Alle sonst wegen Mordes im Gefängniß be¬
findlichen Sträflinge geben ihrer Verachtung gegen Czolgosz
Ausdruck . Ein Sträfling hat das Bild Mc Kinleys so an seiner
Zellenthur befestigt, daß Czolgosz es sehen muß, wenn er zur
Exekution geführt wird . — Aus New-York liegenMeldungen vor,
daß die Vereinigten Staaten bereit seien, durch Anwendung
gesetzlicher Mittel die europäischen Staaten in der Abwehr
des Anarchismus  zu unterstützen. Es heißt nämlich, die
Regierung der Vereinigten Staaten sei erbötig , die Flucht
anarchistischer Verbrecher nach Amerika zu be¬
hindern,  indem die Zulassung von Einwanderern von der
Anbringung amtlicher Zeugnisse der Heimathsbe Hörde
derselben darüber , daß die Einwanderer keiner anarchistischen
Par ^ angehören , abhängig gemacht werden s- " '

, Der Freiheitskrieg der §nvm,
wfi . London , 7. Oktober . Aus Dundee  wird der

„Times " vom 6. Oktober gemeldet : Am vergangenen Mittwoch
seien dem Vernehmen nach der jüngste Sohn des Staatsselretärs
Reitz und Emmett,  ein Neffe des Generals gleichenNamens,
mit Gewehren und Pferden gefangen  genommen.

^ London , 7. Oktober. Der unerschütterliche Optimismus,
womit die Regierung die südafrikanische Situation beurtheilt,
läßt ein Gerücht wieder aufleben, daß geheime Unter¬
handlungen im Gange sind, wovon sich die Negierung
innerhalb der nächsten, vierzehn Tage einen Erfolg verspricht.
Man spricht von einer direkten Initiative des
Königs, dem bei den jüngsten Unterredungen mit anderen
Fürsten werthvolle Winke zugegangcn seien. — Die einflußreiche
ministerielle Wochenschrift „Spectator " greift Kitchener

immer einen schwersällig -gutmüthigen und etwas einfältigen
Menschen , wohl auch, weil einst Michel ein allgemein beliebter
Vorname der Bauern war . Der deutsche Michel wird deshalb
auch imm « als plumper , knorriger Bauer abgebildet . Seit dem
Besteiungskriege wurde der deutsche Michel der Spottname des
ganzen deutschen Volkes wegen seiner politischen Unreife und
Unempfindlichkeit . Seitdem der deutsche Michel aber bewiefcn
hat , wie er dreinzuschlagen versteht , wenn cs sein muß , und
Bismarck ihn auch politisch aufgerüttelt hat , wird dieser Spitz¬
name höchstens noch in unwilligem Sinne gegenüber der Glcich-
gWgW ist nationalen Fragen angewandt . ‘

Ms Kunst unü Leben«
'Iß Frankfurter Stadttheater , G. Oktober . Oscar

Btumenthal  findet mit feinen Bühnenerzeugnissen stets
offene Thüren . Das neue Lustspiel „Die Fee Caprice"
wurde gestern gleichzeitig in Berlin , in Wien und in Frankfurt
zum ersten Male aufgeführt . Daß nur keine Bühne auch nur
den Vorsprung eines Tages gehabt hätte , die goldenen Worte
zuerst seinem Publikum geboten zu haben ! Und was bietet§err Blumenthal diesmal seinen erwartungsvollen Freunden?

in Nichts wäre zu viel gesagt ; aber ein recht schwaches Mach¬
werk, das kaum auf eine lange Lebensdauer rechnen darf , das
ist imzivetselhast das richtige Charakteristikum der gestrigen
Novität . Dir Handlung spielt in unserer Gegenwart am Genfer
©£«, die Sprache ist in gebundener Form in einer Reimweise
L la Wkchelm Busch, die Figuren aber sind altbewährten Lust¬
spielen des Repertoires entnommen , namentlich mit starker An¬
leihe an den „Probepfeil " aus des Autors eigener Feder . Dieses
so geartete Stück fand eine überraschend freundliche Aufnahme,
die sich nur einzig und allein aus der trefflichen Aufführung
erklärt . Alle die Mitwirkenden waren bestrebt , ihr Bestes zu
geben; einen besonders guten Tag in diesem Streben hatten die
Herren R e i m a n n und B o l z , wie auch Fräulein P o l l n e r.

Heute folgte nun auch unsere Oper mit einer Novität : „Die
drei Pintos ", komische Oper in 2 Aufzügen von C . M.
v. Weber.  Der Wiener Operndirektor Gustav Mahler
hat unter Zugrundelegung des gleichnamige » Textbuches von

heftig an , dessen Abberufung und Ersatz durch
Roberts  sie empfiehlt . (M . N. N.)

Miß Cmily Hoühvusc , welche zuerst auf die schlimme
Lage der Burenfrauen  und -Kinder in den sogenannten
Konzentrationslagern in Südafrika hingewiesen hatte , hat neuer¬
dings ein Schreiben an den Kriegsminister Brodrick gerichtet, in
dem sie auf die furchtbare Kindersterblichkeit in diesen Lagern
hinweist . Die Zahl der Weißen in diesen Lagern ist in den
Monaten Juni , Juli und August von 86,000 auf 106,000 ge¬
stiegen ; im August sind 1878 Personen gestorben, darunter 1646
Kinder ; in den genannten drei Monaten starben 4067 Personen,
darunter 3248 Kinder . Wie viele in den letzten Monaten oes
vorigen und ersten fünf Monaten dieses Jahres gestorben sind,
scheint die englische Regierung nicht zu wissen oder sie will die
Ziffern nicht mittheilen . Fräulein Hobhouse fragt den Minister,
ob die Regierung denn nichts thun will , um die Lage der Un¬
glücklichen zu verbessern. Herr Brodrick scheint der Dame , deren
Anerbieten für sofortige Hülfe er früher abgclchnt hat , gar nicht
geantwortet zu haben.

Eine französische Stimme über die Kriegslage.
Entgegen der sehr optimistischen Haltung der englischen Blätter,
welche behaupten , der Widerstand der Buren werde plötzlich zu-
sammenbrechen , wird in einem offenbar aus Regierungs¬
kreisen stammenden Berichte des Pariser
„Matin"  über die Lage in Südafrika Folgendes mitgetheilt:
Der Krieg  werde seit Beginn der schönen Jahreszeit kraft-
voller als je geführt.  Die Kämpfer der Republiken
waren nie zahlreicher und entschlossener, sie hatten nie
größeres Vertrauen auf den Sieg.  In Transvaal
stehen 16,000 , im Oranje -Freistaat 12,000 Burghers in Waffen.
Sie sind reichlich mit allen Waffengeräthen versehen. Nahrung
bietet das Land und für Schießbedarf sorgen die abgefangenen
englischen Bahnzllge und Kriegsgefangenen . In der Kapkolonie
wird der Aufstand allgemein . Seit dem Unfall vor Paardeberg
hätten die Buren keine einzige ernste Schlappe mehr erlitten,
dagegen die Feinde häufig vernichtende Nieder¬
lagen.

Eine Geologie von Transvaal hat Professor Molen-
graaff aus Amsterdam in dem Bulletin der Geologischen Gesell¬
schaft von Frankreich veröffentlicht . Die ausgezeichnete Arbei.t
ist ausgestattet mit einer farbigen Karte , vielen Landschafts¬
bildern und Profilen . Molengraaff war früher Staatsgeologe
der Südasrikanifchen Republik . Eine Anzeige der Londoner
„Nature " spricht von einer Abhandlung über „Die Geologie der
Transvaal - K o l o n i e", doch hat der holländische Gelehrte
seiner Arbeit schwerlich diesen Titel gegeben.
■ . . . » ..  . ..

Ans §frtbt mtb  Dmid.
Wiesbaden,  8 . Oktober.

—1 Personal -Nachrichten . Herr Regierungs - und Bau¬
rath Geheimer Baurath B ö t t g c r ist von Danzig nach Wies¬
baden versetzt. — Herrn Bauinspektor Baurath H e i m s o e t h
in Trier ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst
unter Beilegung des Charakters als Geheimer Baurath erthcilt.
■— Herr Forst -Assessor Dr . Milano  in Eltville ist zum Kgl.
Oberförster ernannt worden.

— Nachruf . Der Oberst und Kommandeur des 1. Nass.
Infanterie -Regiments Nr . 87 , Oberst Voclker, hat im Namen
des Offiziercorps des Regiments dem verstorbenen Major und
Bataillons -Kommandeur G r ü n e r t im „Militär -Wochenblatt"
einen Nachruf gewidmet , in dem es heißt : „Von seltener Pflicht¬
treue beseelt, kannte er keine Schonung für sich und legte damit
den Grund zu seiner letzten schweren Krankheit . Das Offiziers¬
corps betrauert tief das Dahinscheiden dieses an Herzens - und
kameradschaftlichen Eigenschaften reichen, vortrefflichen Mannes
und wird sein Andenken dauernd in Ehren halten ."

— Wer will nach China ? Von den Bezirkskommandos
werden gegenwärtig wieder Mannschaften für den Dienst in
China gesucht. Die Leute sollen zur Ergänzung der ost¬
asiatischen Besatzungsbrigade Verwendung finden . Angenommen
werden nur Reservisten und Landwehrleute 1. Aufgebots mit
guter Führung . Handwerker werden bevorzugt.

— Der richtige Hcirathsmmrat ist der O kt o b e r.
Die Statistik bestätigt dies vollkommen. So entfiel beispiels¬
weise im Jahre 1899 mehr als der sechste Theil von den 19,946
Eheschließungen in Berlin auf den Monat Oktober . Ueber-

haupt gruppiren sich die Trauungen in jedem Jahre um zwei
Maxima , die in den April und in den Oktober fallen , und von
denen das letztere dabei stets das größere ist. Die Minima
liegen gewöhnlich über dem Januar und dem Juni , nicht dem
Juli , wie es der Symmetrie halber eigentlich erwartet werden
müßte . Die Gründe , weshalb die Ehen überwiegend im Oktober
und im April geschlossen werden , liegen auf der Hand ; mit den
betreffenden Monaten beginnt das neue Halbjahr , und für viele
öffentliche und Privatbeamte erfolgt die Anstellung am ersten
Tage eines Semesters , ebenso wie die Hauptmiethstermine ja
auf diese Tage fallen . Wenn der Oktober nun noch vor dem
April bevorzugt wird , so dürfte dies daher rühren , daß das
junge Paar angesichts des herannahenden Winters sich beeilt,
noch unter Dach und Fach zu gelangen und ein eigenes wärmen¬
des gcmüthliches Nest zu bauen . Denn wenn es schon an sich
nie gut ist, daß der Mensch allein sei, so am allerwenigsten an
den langen Winterabenden . Darum eilen jetzt die Equipagen
und fahren nach dem Standesamt und nach der Kirche sehr viele
von jungen Paaren , die im Begriff stehen, sich ein eigenes He« r
zu schaffen und , während ihre Hände sich zum unlöslichen Bunde
Zusammenschlüßen , herrliche Luftschlösser bauen . Nun , möge
ihnen Allen die Zukunft nach Möglichkeit Erfüllung ihrer
Wünsche bringen!

— Der Walfisch , der einige Zeit am Faulbrnnnenplatz
ausgestellt war , aber keinen richtigen Anklang zu finden schien,
ist seit gestern wieder von Wiesbaden sorttransportirt worden.

o. Ein verwegener Eiubruchsdicbstahl ist dieser Tage,
Abends , in dem Hause Rheinstraße 2 in der im Parterrestock
daselbst belegenen Wohnung verübt worden . Die Einbrecher —>
denn , wie unzweifelhaft feststeht, waren es mehrere — haben
verschiedene Behältnisse erbrochen und außer einer . goldenen
Uhr , einer Brillantbroche und alten Münzen einen größeren
Geldbetrag gestohlen, dessen Höhe nicht genau feststeht, aber auf
etwa 500 Mark geschätzt wird . Eine Partie Wäsche und Kleider,
die ebenfalls gestohlen und in einen Bettbezug verpackt worden
waren , wurde anderen Tags in einem benachbarten Garten
gefunden . Das genannte Haus wird von Frau Rentner Roth
und deren beiden Söhnen bewohnt , doch war zur Zeit des Dieb¬
stahls von der Familie Niemand zu Hause , wie denn überhaupt
nur einer der Söhne hier weilte . Daß der Einbruch gerade zu
der Zeit verübt wurde — zwischen 8 und 10 Uhr — in welcher
Herr Roth das HauS verlassen hatte , läßt darauf schileßen,
daß die Diebe dessen Weggang abgewartet haben , überhaupt mit
den Verhältnissen vertraut waren . Der Polizei wurde noch an
demselben Abend von dem Einbruch Mittheilung gemacht, doch
ist es bisher nicht gelungen , eine Spur der Einbrecher zu ent-->
decken.

— Das Unwetter am Sonntag hat auch in unserer
Nachbarstadt Mainz  mehrfach erheblichen Schaden angerichtet:
Bor den Thoren der Stadt sind eine ganze Anzahl Bäume ent¬
wurzelt worden , und an den Häusern in der Stadt kamen viel¬
fache Beschädigungen vor . Der im Jahre 1889 über dem Kessel¬
hause des städtischen Wasserwerks errichtete, in drei Winkel¬
kränzen zusammengeschraubte und 21 Meter hohe, eisernr
Schornstein ist in seinem oberen , 7 Meter hohen Theile abge¬
brochen. Das umgeworfene Stück hängt nach unten und wird
von den Laschen am oberen Winkclkcanzc gehalten . Um es ab¬
zunehmen , muß ein großes Gerüst durch Zimmcrleute aufge¬
stellt werden.

* Aus der Umgebung . . Die Eheleute Schuhmacher¬
meister Georg HeinrichSpeth und Frau , Magaretha , geb. König¬
stein, in Niederbrcchen  werden am 6. November cr. das
Fest des goldenen Ehejubiläums feiern . — Die evangelische
Gemeinde in Eltville  wird bis zum Frühjahr einen eigenen
Betsaal haben ; der Kirchenvorstand hon Erbach wird die Arbeiten
demnächst vergeben , die auf 16,000 Mark veranschlagt sind. —
Die Farbenfabrik Aug . Köster Nachfolger bei O b e r n h o f ist
bei der dritten Zwangsversteigerung für 20,000 Mark an die
Hypothekengläubigerin Fräulein Deinhardt aus Koblenz über¬
gegangen . — Von dem Schwurgericht in Neuwied wurde der
Schiffer Peter Weinbach von N i e d e r l a h n st e i n wegen
Straßenraubs , Diebstahls , Körperverletzung und Widerstands
gegen die Staatsgewalt zu 7 Jahren Zuchthaus , der Draht¬
flechter Wilhelm Weinbach wegen Beihülfe zum Straßenraub
und vorsätzlicher Körperverletzung zu 3 Jahren Zuchthaus ver-
urtheilt . Das Verbrechen ereignete sich an Pfingsten zwischen
Fachbach und Horchheim . — Der 10 -jährige Sohn des Pfarrers
Fromme in Lehna  bei Wildungen turnte am Fensterbrett deä

Th . Hell nach hinterlassenen Entwürfen und ausgewählten |
Manuskripten des Freischütz-Komponisten die Oper in ihrem
musikalischen Theil fertig gestellt. Man hat Herrn Mahler da¬
für zu danken , daß er uns auf diese Art mit einer musikalischen
Verlassenschaft Webers bekannt machte, die sonst der Vergessen¬
heit anheimgefallen wäre . Herr I e n s e n beweist künstlerischen
Ernst , indem er ein solches Werk, das sich im großen Ganzen
an die Gemeinde der musikalischen Feinschmecker wendet , dem
Repertoire cinverleibt . Er that es mit einer Aufführung , die
olles Lob verdient . Jeder und Jedes , sei es Chor , Orchester
oder Solisten , waren sichtlich mit Anspannung ihrer besten
Kräfte bemüht , einen Sieg zu erringen . Und das ist ihnen
denn auch geglückt. Der Erfolg war unbestritten und wir
glauben , daß „Dir drei Pintos " sich dem Repertoire , in der
heutigen Güte der Aufführung , erhalten w»rden . Die Solisten
wurden nach den Aktschlüssen mehrfach gerufen.

* Frankfurter Stadtthcater . (Spiclplan .)
Opernhaus.  Dienstag , den 8. Oktober : „Die drei Pintos " ;
hierauf : „Phantasieen im Bremer Rathskeller ". Mittwoch , den
9. : Erstes Abonnementskonzert unter Mitwirkung des Fräuleins
Helene Staegemann und des Herrn Arrigo Serato . Donners¬
tag , den 10 . : „Fidelio ". Freitag , den 11. : „Der Waffen¬
schmied". Samstag , den 12 , Gastspiel des Fräuleins Emmy
Destinn und des Herrn Theodor Bertram : „Der Bajazzo"
(Nedda : Fräulein Emmy Destinn , Tonio : Herr Theodor
Bertram ) : hierauf „Cavalleria rusticana " (Santuzza : Fräul.
Emmy Destinn , Alfio : Herr Theodor Bertram ) . Sonntag,
den 13 . : „Der Ring des Nibelungen " ; Vorabend : „DaS Rhcin-
gold ". Montag , den 14 . : „Marie oder die RegimentStochter ".
Schauspielhaus.  Dienstag , den 8. Oktober , erstes Gast¬
spiel der Frau Agnes Sorma : „Die Zwillingsschwestcr"
(Guiditta : Frau Agnes Sorma ). Mittwoch , den 9 . : „Die Fee
Caprice ". Donnerstag , den 10 ., zweites Gastspiel der Frau
Agnes Sorma : „Nora ". Freitag , den 11., drittes Gastspiel
der Frau Agnes Sorma : „Johannisfeuer " (Marikke : Frau
Agnes Sorma ) . Samstag , den 12 . : „Minna von Barnhelm ".
Sonntag , den 13., Nachmittags 3% Uhr : „Das Glück" ; Abend?
7 Uhr , viertes und vorletztes Gastspiel der Frau Agnes Sorma:
„Die versunkene Glocke" (Rautendelein : Frau AgncS Sorma ) .

Montag , den 14 ., fünftes und letztes Gastspiel der Frau Agnes
Sorma : „Liebelei " und „Jephtas Tochter " (Christine und
Beatrice : Frau Agnes Sorma ) .

— Juwelen tragende Männer . Uebcr die neuesten
Modethorhciten der vornehmen englischen Herrenwelt wird aus
London  berichtet : Der Fall des Marquis of Anglesy , der
eine Menge Juwelen im Werthe von mindestens 600,000 Mk.
mit sich herumführte , die ihm dann von einem französischen
Kammerdiener gestohlen wurden , hat die Aufmerksamkeit auf
die Frage gerichtet , in welchem Maße Juwelen von Männern
getragen werden . Es werden dabei überraschende Enthüllungen
bekannt . Man weiß zwar seit Langem , daß König Eduard
gelegentlich ein Armband trägt , und auch der verstorbene Herzog
von Sachsen -Coburg -Gotha trug jahrelang ein schweres
goldenes Kettenarmband . Es giebt auch viele andere bekannte
Leute , die Schmuck tragen , aber es ist vielleicht doch überraschend,
zu hören , daß dieser Brauch unter den Engländern schnell um
sich greift und welche sonderbaren Formen er schon angenommen
hat . Er ist nicht auf eine besondere Klasse der männlichen Ge¬
sellschaft beschränkt, wenn auch diese Verrücktheit , denn man
kann es eigentlich nicht anders bezeichnen, die mittleren Klassen
noch nicht so ergriffen hat , wie die oberen . Eine Nachfrage bei
den ersten Juwelieren des Londoner Westend bestätigte diese
Thatsache . Die Männer in guten Verhältnissen sind heutzutage
nicht nur mehr damit zufrieden , Nadel , Hemdenknöpfe , Solitäre
und besonders Ringe zu tragen , sondern in vielen Fällen haben
sie auch die Gewohnheit , merkwürdige und kostbare Schmuck¬
sachen, wie Schlangen und dergleichen, um den Arm , die Taille,
den Hals und di« Beine unter  ihrer gewöhnlichen Kleidung
zu tragen . Es ist dies eine ganz neue Entwickelung einer
Schrulle , die eigentlich schwer zu erklären ist. Der Besitzer des
größten und bekanntesten derartigen Geschäfts bezeichnete solche
Männer , die derartige Schmucksachen tragen , als „exotische
Männer ". Sein Geschäft hat niemals solche Artikel angefertigt,
aber er kannte sie, da sic ihm zum Verkauf angeboten sind. Diese
„exotischen Männer " wären noch eine beschränkte Klaffe und
hätten , soviel er wüßte , noch nicht den „Muth " gehabt , dies«
Art Maaren von den englischen Geschäften zu fordern . Sie
wären jedoch in Paris , Wien , Petersburg , Moskau leicht käuf-
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ersten Stockes . Um sich vor dem Sturz zu sichern, hatte er
sich unüberlegter Weise einen Riemen um den Hals geschlungen
und denselben am Fensterbrett befestigt . Plötzlich stürzte der
Junge ab , der Riemen zog sich zusammen und schnürte ihm den
Hals zu. Eh« Hülfe kam, war der Knabe erstickt. — Zu dem
bereits aus Jügesheim  gemeldeten Mordversuch und Selbst¬
mord des Schreiners Kern erfährt man noch: Kern und Tochter
waren bereits marschfertig , um mit dem 6-Uhr -Zug zur Arbeit
rach Offenbach zu fahren , als infolge eines Wortwechsels der
Pater den Revolver ergriff , auf die flüchtende Tochter einen
Schutz abgab , der sie am rechten Schenkel verwundete , dann die
Waffe gegen sich selbst richtete und so seinem Leben ein Ziel setzte.
Die herrschende Meinung im Dorfe ist, datz die That in plötz¬
lichem Irrsinn geschah. — Ein seltenes Jagdglück hatte Herr-
Heinrich Bartmann aus Frankfurt a. M . Er schotz in der
Bommersheimer Jagd  einen kapitalen 14 -ender Hirsch,
der ein Gewicht von 260 Pfund hatte . — Se . Durchlaucht der
Prinz Friedrich zu Solms -Braunfels hat Herrn Kammerrath
Bingel in Braunfels  zum Oberkammerrath ernannt . —
In Diez  ist die „Brauerei zur Ecke" (W . Birlenbach ) mit
sämmtlichem Inventar , außer dem zur Oekonomie gehörigen,
für den Preis von 86,000 Mark an Herrn Wilhelm Laux aus
Villmar  verkauft worden . — In Usingen  hat der Likör-
fabrikant Gustav Rosenberg das in Liquidation befindliche Gast¬
haus „Zum Adler " zu dem Preise von 76,000 Mark käuflich
erworbem — Bürgermeister Johann Georg Sorg zu Brand¬
ober  n d o rf  ist auf die Dauer von 8 Jahren wiedergewählt . —
Für den vor 3 Jahren zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilten,
jetzt im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochenen Taglöhner
Paul Koch aus O r Ü hat sein Bertheidiger 10,000 Mark Ent¬
schädigung bei der Staatskasse beantragt . — Bei Ausgrabungen
in Hadamar  fand sich eine nahezu 4 Centner schwere,
quadratförmige eiserne Platte , welche die Jahreszahl 1632 trägt
und sehr interessante Inschriften und Abbildungen enthält , die in
ganz unverkennbarer Weise Bezug haben auf manche Vorgänge
des 30 -jährigen Krieges . Die Platte ist also nicht ohne
historische Bedeutrmg und soll deshalb in dem Rathhause ange¬
bracht und ausbewahrt werden . — Die Gemeinde Ellar  Hai
den von ihr geforderten Beitrag von 4000 Mk . für die Fort¬
führung der Kerkerbach bahn  abgelehnt.

* Mainz , 7. Oktober . Nh einp egel:  1 m M cm
^egen 1 m 38 cm am gestrigen Vormittag.

o. Wttsvaven , 7. Oktober . (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr Lsndgerichtsdirektor Born;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Müller. — Bei
ilufruf der ersten Sache erschienen einige blutjunge Bürschchen
im Gerichtssaal . Der Vorfall , welcher der Anklage zu Grunde
siegt, ist denn auch im Grunde ein einfältiger B u h e n st r e i ch ,
und wenn derselbe von der einen Seite im Vorverfahren nicht
so aufgebauscht worden wäre , dann würde sich die Strafkammer
damit "überhaupt nicht zu beschäftigen gehabt haben . Die Bc-
cheiligtcn sind aus B i e b r i ch ; drei von ihnen , zwei BrüderM .,
1.4 und 16 Jahre alt , und ein Freund derselbe;:, ebenfalls
16 Jahre alt , haben sich am 19 . August d. I . in dem M .'schen
Karten auf dem Rasen herumgewälzt . Als der in dem Nachbar¬
hause arbeitende Metzgergeselle Friedrich H., geboren 1883 in
Württemberg , mit Wasser nach ihnen spritzte , das er aus dem
zwischen den beiden Hofraiihen hinfließenden Bache mit einer
Lcherbe schöpfte, wurden dieBurschen gleich ausfällig , schimpften
den Metzger einen dnmmen „Schwöb " und warfen mit Erd¬
schollen und Steinen herüber . Der Metzger schoß mit seiner
Scherbe hinüber , und als bald danach die drei , während H. in
den Schweinestall gegangen war , herüberkamen und ihn ein¬
sperrten , gerieth er erst recht in Wuth . Er ergriff , als ihn ein
Kollege aus der Gefangenschaft befreite , ein Holzscheit und warf
damit über den Bretterzaun nach den Davonlaufcnden , und zu¬
fällig traf er den Kprl M . am Kopfe , der darob eine blutende
Wunde davon trug . Der Metzger ist deshalb und wegen einer
Ohrfeige , die er dem anderen M . gab , der Körperverletzung an¬
geklagt. Die Verhandlung darüber nimmt insofern eine sehr
ernste Wendung , als Karl M . anfangs leugnete , den Metzger in
den Stall eingesperrt zu haben , dies aber , als er dem anderen
Metzger, der ihn geöffnet hat , gegenübergestellt und unter Vor¬
haltung seines Eides wiederholt zur Wahrheit . ermahnt wurde,
doch zugeben mußte . Ebenso wenig genau scheint er es auch in
der Voruntersuchung mit der Wahrheit genommen und den

sich. Die russischen Schmucksachen wären besonders schön und
die Arbeit vorzüglich . Die Juweliere sind natürlich mit dem
schnell wachsenden Brauch , daß Männer Schmucksachen tragen,
die Allen sichtbar getragen werden , sehr zufrieden . „Sehr viele
Männer tragen jetzt ein einfaches Kettenarmband als Zeichen
der Verlobung , wie eine Dame einen Vcrlobungsring trägt, " er¬
klärte einer von ihnen . „Vor drei Jahren hätte man das noch
für sonderbar oder weiblich gehalten . Besonders der Krieg hat
viel damit zu thun . Manches Mädchen hat ihrem Geliebten
am Abend vor seiner Abfahrt ein Kettenarmband geschenkt, und
der kleine Schlüssel wurde dann in feierlicher Weise ins Wasser
geworfen . Die Männer pflegen jetzt weit mehr für Shlips-
nadeln , Hemdenknöpfc , Manschettenknöpfe , Uhrkctten und Soli¬
täre wie früher zu bezahlen . Viele tragen }.  B . in einem Paar
Manschetten oben und unten Manschettenknöpfe , also zwei Paar.
Für jedes halbe Dutzend Ringe , das ein Juwelier vor mehreren
Jahren verkaufte , verkauft er jetzt zehn oder elf. Dann aber
tragen sogenannte „smarte " Männ « für Gesellschaftswesten
noch kostbare, mit Juwelen besetzte Knöpfe , für die große
Summen bezahlt werden ." Es giebt aber noch schlimmere
Formen des „männlichen Exotismus ". Was soll man z. B . von
dem Dandy , dem eleganten weibischen Stutzer sagen , der zum
Modcwaarenhändler geht , um sich ein Korsett machen zu lassen.
Thörichte junge Damen sind nicht die einzigen Opfer des zu
engen Schnürens . Mancher „Beau " verdankt seine schlanke
Taille dem Fifchbein und Stahl , und er muß vorsichtig sein,
nenn er sich höflich bückt, um einer Dame das Taschentuch auf-
mheben. „Hoffentlich sind dies, " schreibt ein angesehenes Lon¬
doner Blatt , „nur vorübergehende Launen und nicht Zeichen
;es Verfalls , wie sie den Zorn und die Verachtung der Satiriker
ws kaiserlichen Roms hervorriefen ."

* Wie Lombroso zu Tolstoi kam. In der von Karl
SaewZer herausgegebenen Halbmonatschrift „Das freie Wort"
ziebt Professor Cesar « L 0 m b r 0 s 0 die Eindrücke wieder , die
er bei clnein Besuck̂ Tolstois im Jahre 1897 von dem russischen
Schriftsteller empfing . Lombroso hatte den Aerztekongrctz be¬
sucht und fuhr dann nach Moskau . Dort passirtc ihm ein heiteres
fitückkin . Er erzählt darüber : „Ich hatte noch nicht einmal
um Kreml an Tolstoi meine Absicht, ihn zu besuchen, tclegra-

Metzger recht schwarz gemacht zu haben , denn derselbe wurde
sogar verhaftet und saß vier Wochen in Untersuchungshaft.
Heute stellt sich jedoch die Sache wesentlich harmloser dar , das
Gericht erkennt zwar wegen der Körperverletzung auf 18 Mk.
und wegen des Werfens auf 1 Mk. Geldstrafe , erachtet dieselbe
aber durch die Untersuchungshaft für verbüßt . — Die allge¬
meine Aufregung , welche die Explosion in der Gries¬
heim er Fabrik „Electron"  hervorgerufen , hat Einer
dazu benutzt, im Schlafsaal , dessen Betreten damals verboten
worden war , in der Nacht vom 26 . zum 26 . April d. I . ein
Fahrrad und aus zwei Schränken zwei silberne Uhren mit
Ketten zu stehlen, und zwar mittels Erbrechens der Schränke.
Dieses schändlichen Diebstahls ist der Fabrikarbeiter Friedrich
O . aus Fürth , zuletzt in Mühlheim , angeklagt , er wird aber
mangels Beweises freigesprochen und sofort aus der Haft ent¬
lassen.

vr . T . Die Entwickelung der Erdüevölkcrung . Der
bekannte Anthropologe Zaborowsky hat in den Veröffent¬
lichungen des Museums Guimet eine bcmerkenswerthe Mit¬
theilung gebracht, die sich auf eine vergleichende Untersuchung
der vom Baron de Baye aus verschiedenen Theilen Rußlands
und Sibiriens gesammelten Schädel gründet . Diese Gebeine,
von denen viele Stücke als besonders selten einen hohen Werth
besitzen, haben ihn zu Schlüffen über gewisse dunkle Punkte in
der Vorgeschichte des Menschengeschlechts hingeführt . Der Ge¬
lehrte erklärt sich nun mit aller Schärfe gegen die seit Langem
bestehende Anschauung , daß die Erde von Norden her bevölkert
worden sei und daß der Ursprung der Menschenrassen in
Sibirien seinen' Sitz gehabt habe. Er weist nach, daß die mitt¬
leren Zonen der alten Welt bereits bevölkert gewesen seien,
als Sibirien und das nördliche Rußland von der Ostsee bis
zum Altai eine ungeheure Gletschermassc bildete und südlich von
einem gewaltigen See begrenzt wurde , der aus dem damals
vereinigten Schwarzen und Kaspischen Meer bestand . Später
mögen die Finnen von Norden her Rußland kolonisirt haben,
aber nur langsam , da noch heute Kaukasien fast ausschließlich
von türkfichen und mongolischen Rassen bevölkert ist. Unter
den von Baron de Baye gesammelten Schädeln befindet sich
einer, der die Eigenthümlichkeit aufweist , ganz mit einem rothen
Pulver bedeckt zu sein, einer Art von Eisenocker ; diese Behand¬
lung der Todtenschädel knüpft sich zweifellos an einen bei der
Bestattung üblichen Brauch . Dieser Schädel ist von hohem
Alter und zeigt dieselben Eigenschaften , wie andere Schädel,
die in verschiedenen französischen Höhlen gefunden worden sind.
Zaborowski schließt daraus , daß in einer weitentlegenen Zeit
das ganze Europa vom Mittelmeer bis zu den Ufern des
Dnjepr von ein und derselben Menschenrasse bevölkert gewesen
sei. Ein anderer Schädel , den Baron de Baye in einem Kurzem
von Klein -Rußland im Gouvernement Kiew gefunden hat , zeigt
eine wesentliche Verwandtschaft mit der Kymrischen Rasse , die
in der Zeit der frühesten Metallarbeitung lebte und vielleicht
bis zur ersten mongolischen Einwanderung bestehen blieb . Ein
weiterer Schädel endlich trägt alle Zeichen des mongolischen
Typus an sich und führt zu der Ansicht, daß diese Rasse schon in
der alten Bevölkerung Kaukastens zu finden gewesen ist.

6 . L . Ein Weibcrdorf . Ein Londoner Blatt erzählt:
Weit entfernt von dem Lärm der großen Städte liegt in einer
einsamen Ecke von South Pembrokeshire das Dörfchen Langum,
das durch seine Austernzucht und sein Weiberregiment in der
ganzen Umgebung bekanntest . Seine Bewohner sind eine Rasse
für sich, mit ihren eigenen Gesetzen, ihrer Ausschließung des
Fremden und ihrer äußersten Mißachtung der Welt jenseits
ihrer Grenzen . Als herrschender Gefährte existirt in diesem
einsamen Dorf der Mann nicht und hat er auch niemals
existirt . Es ist seit undenklichen Zeiten so gewesen wie heute,
und es giebt auch keine Anzeichen, daß eines Tages das männ¬
liche Element statt des weiblichen vorherrschen wird . Bis jetzt
hat hier noch nie Unzufriedenheit die allgemeine Eintracht ge¬
stört. Uebcrall bemerkt man die Oberhoheit der Frau . Auf den
mit Kieseln bedeckten, felsigen Ufern leiten die Frauen das Ein-
und Auslaufen der Boote , „bemannen " sie oft und erwerben
ihren Lebensunterhalt durch die See . Die Frau regelt den Haus¬
halt , weist ihrem Gefährten seine häuslichen Arbeiten zu und
bringt ihn auf den Weg, den er gehen soll . Wenn man im Gast¬
haus sitzt, den Klatsch im Ort hört , fragt , wem dieses oder jenes
Haus gehört , wer an der Bar steht und Bier trinkt , so hört man

phirt , als der Polizeigeneral Kutosow mir zu verstehen gab , wie
mißliebig dieser Besuch der Regierung wäre . Ich erwiderte ihm,
mich triebe allein wissenschaftliche und litte-
rarische Neugier  dazu . Aber ich hatte gut reden . . Der
General fuchtelte immer aufgeregter mit seinen Händen in der
Luft herum , bis er schließlich mit den Worten herausplatzte:
„Ja , wissen Sie denn nicht, daß es da oben mit ihm nicht ganz
richtig ist?" Die Chance schnell ausnützend , fiel ich ein : „Aber
deshalb will ich ihn ja gerade besuchen. Ich b i n d 0 ch I r r e n -
arzt ." — „Ah , wenn es sich so verhalt, " erwiderte der brave
General , indem sich sein Gesicht plötzlich aufheiterte , „dann ist
es etwas Anderes ; dann thun Sie gut daran ." Tags
darauf befand ich mich in Tula und rollte von dort in einem
Wägelchen nach dem nur wenige Stunden entfernten Jasnaja-
Poljana ."

* Uebcr das „Reduziren ", das einen der größten
Uebelstände im Theaterleben der Gegenwart darstellt und von
manchen gewissenlosen Direktoren dazu benutzt wird , um gute
Kräfte erst anzulockcn und dann für eine jämmerliche Gage aus¬
zunutzen, finden wir in der „Deutschen BLhnengenossenschaft"
einen Aufsatz, der Anspruch auf Beachtung auch außerhalb der
Fachkreise hat . Dort heißt es u . A. : „Das Wort „reduziren"
birgt die Anklage in sich. Ein Theaterdirektor engagirt eine
Anzahl Mitglieder . Um bessere Kräfte zu erhalten , engagirt er
die ersten Fächer mit höheren Gagen . — Was geschieht nun?
Nach einiger Zeit , oft gerade dann , wenn die Meisten schon
glauben , festen Fuß gefaßt zu haben , erhält das Mitglied einen
Brief , welcher ihm kundmacht, daß „seine künstlerischenLeiflungen
nicht genügen ". Wenn es für eine kleinere Gage bleiben wolle
— gut , sonst aber müßte von dem zustehenden kontraktlichen
Rechte der Kündigung Gebrauch gemacht werden . Es ist klar,
daß cs dem Direktor nur darum zu thun war , die Gage seines
Mitgliedes herabzusehen, und er. um das zu erreichen , die Ent¬
lassung auf Grund ungenügender künstlerischer Leistungen an¬
droht . DaS ist aber ein Vorgehen , welches die schärfste Ver-
urtheilung verdient , denn es gründet sich auf die Ausnutzung der
Nothlagc eines in wenig glänzenden Verhältnissen bckindlichen
Mitmenschen . Man wird nun sagen : „Das Mitglied kann ja
einem solchen Direktor den Rücken lehrcw .wer bindert es denn ?"

die Antwort , das ist Anne Palmers oder Sarah MorganZ otoft
Rebekka Pruscotis Mann . Und man muß zugeben, daß dieses
System sich sehr bewährt . Der Ehemann in Lankum bei *,
langt kein Mitleid , er wäre nicht einmal dankbar dafür . Wenn
er Abends mit seiner getreuen Nachkommenschaft, dir wn khsi
spielt , vor der Hausthür steht, während Frau und Tocht^
drinnen den Gewinn der Tagcsarbeit berechnen, wird er durch
keine innerliche Unruh « gequält . Da er aller VerantwortUchkeit
für das Leben beraubt ist, ist er so ruhig wie die Auster , dis
seine Heimath berühmt gemacht hat . Seine Frauen Henne
ruhigen ihn nicht mit ärgerlichen Klagen und hysterischen An>
forderungen . Die Mode steht in Langum still, aber trotzdeP
entbehren diese kräftigen Evastöchter in ihren kurzen reinliches
Flanellröcken , ihren formlosen Biber - oder niedrigen FilzhllteN.
ihren groben Strümpfen , derben Holzschuhen und ihren unver?
meidlichen Tragkörben , die sie an Lederriemen über den
Schultern tragen , der Anmuth nicht. Sie haben einen Hellen
Teint , Helle Augen , schöne Züge , kraftvolle Glieder , sind groß,
gerade und haben eine stolze Haltung , die Matrone in Langum
oder die Fischverkäuferin sind die beachtenswerthesten Persön¬
lichkeiten der ganzen Grafschaft . Mit ihren saftigen Austern
und den feuchten schimmernden Fischen, die im Tragkorb zappeln,
wird sie überall gern gesehen; in jedem Haus am Wege oder auf
dem Gut kennt man ihren schmllen schweren Tritt und kauft
gern etwas von ihrem Vorrath . Sie trotzt der Entfernung und
dem Wetter , und wenn man sie schon am frühen Morgen auf dem
Wege zum Markt trifft , findet man sie bei Anbruch der Nacht
noch in ihrem gut gehaltenen , hübsch bemalten Boot auf dem
Cleddau ruderüd . Die Frauen Langums sind zu jeder Tages¬
zeit und bei jedem Wetter unterwegs und kennen weder Er¬
müdung noch Furcht , sie führen das ganze Jahr ein gesundes
Leben im Freien , und Krankheit scheint bei ihnen,fast unbekannt.
Schon früh beginnen sie ihr arbeitsreiches Leben und lernen ein
Boot regieren , lange ehe sie die Schwierigkeiten des Lebens
überwunden haben . Mit fünfzehn oder sechzehn Jahren sind
sie mit jeder Einzelheit ihres Handels vertraut und verdienen
dann das Brod für die Familie . Aber trotz ihres mühseligen
Lebens bewahren sie viele Jahre Gesundheit und Kraft.

* Sibirisches shürifgospann . Daß man in Sibirien
mit Hunden fährt , ist allbekannt , daß gelegentlich aber auch
Menschen in Vorspann genommen werden, ist eine ungewohnte
Erscheinung . Ueber einen solchen Fall erzählt , nach der „St.
Petersb . Zig .", die „Sib . Shisn ." : Im April d. I . bestellte sich
ein Bauernhauptmann im Kreise Kainsk eine „Troika " (Drei¬
gespann ) , um in amtlicher Veranlassung auszufahren . Unbarm¬
herzig schlug vom Kuischbockder Zigeuner auf die abgemagerte«
Thier « los , doch die „Troika " wollte dem „Herrn " nicht behage«
und er ließ , kaum bei der Dorfweide angelangt , umkehren . Beim
Gemeindehause befahl der Bauernhauptmann , das Deichselpferd
auszuspannen und durch die Besitzer des. mangechaften Gespanns,
die Bauern Panin , Domin und einen gewissen Genessei, zu er¬
setzen. Unter dem Gepfeife und den Peitschenhieben des
Zigeuners setzte sich dann der von zwei Pferden und drei
Menschen gezogene Tarantas in Bewegung und fuhr in den Hof
des Bauernhauptmanns , während die Bauern stumm , ohne zu
lachen, dem nie gesehenen Vorgänge zuschauten.

Dr . T . Die hebende Kraft von Pilzen ist nach einem
Bericht des „Pharmaceutical Journal " in der englischen Stadt
Hampstead in wunderbarer Weise zur Erscheinung gekommen
Es zeigte sich nämlich an drei verschiedenen Stellen das Asphalk
Pflaster auf einer Fläche von einem Quadratfuß empor gehoben.
Die Arbeiter , die eines Morgens darauf aufmerksam wurden,
entdeckten an diesen Stellen unter dem Pflaster einen üppigen
Pilzrasen , dessen Wachsthum zweifellos das Pflaster aus den
Fugen gehoben hatte . Die Straße war auf einigen alten Feldern
angelegt , auf denen früher Pilze im Ueberfluß wuchsen. Einer
der Arbeiter sammelte die Pilze , die einen so wunderbaren Be¬
weis von herkulischer Kraft geliefert hatten , und kochte sich davon
sein Frühstück.

* Ein Mittel gegen Seekrankheit empfiehlt in der
„Münch . Medizin. Wochenschrift" Privatdozent vr . K . . Heinz
(Erlangen ), welches von Jedermann sehr leicht in
Anwendung gebracht  werden kann. Das hervorstechendste
und auch lästigste Symptom der Seekrankheit ist das Erbrechen.
Durch die Schaukelbewegungen des Schiffes wird ein Reiz auf
das Brechzentrum im Gehirn ausgellbt , und vom Brechzcntrum
wird dann das Erbrechen ausgelöst. Das Brechcentrum
ist nun im Gehirn , dem Athmungscentrum . be¬
nachbart , und auch funktionell bestehen zwischen

Würde man aber eine Statistik über alle diese Fälle aufstellen.
so würde man daraus ersehen, daß die überwiegende Mehrzahl
der Mitglieder bleibt und nur ein ganz kleiner Theil geht. Die
Erklärung hierfür ist leicht gegeben, und für Jeden , der sich in
die Lage hineinversetzen kann, verständlich. Das Mitglied —
wirthschaftlich schwach, wie es meistens ist — sieht sich durch di>
angedrohte Kündigung augenblicklich brodlos und vor eine viel¬
leicht weite Reise gestellt — abermals ins Ungewisse. Es sucht
eine Kündigung zu vermeiden, der man in der Regel auszu¬
weichen sucht, da sie kein gutes Licht auf den Betreffenden wirft.
Es hat sich an die dortigen Verhältnisse bereits gewöhnt , es
weiß , daß es für die reduzirte Gage sicher bleibt — und cs
bleibt auch meistentheils. Der Direktor schwingt die Hunger-
Peitsche über sein Mitglied und er schwingt sie mit Erfolg . —
Das besonders Verwerfliche an dem Vorgang ist, daß derselbe
vorher wohl bedacht und bei der Ankunft des Mitgliedes schon
eine beschlossene Sache ist, möge es nun noch so gut spielen.
Mit höherer Gage engagiren und dann reduziren , das ist d§s
Losungswort für die Praxis so mancher Bühnenleiter , deren
Vorgehen mit dem der Wucherer eine verzweifelte Aehnlichkeit
hat . So lange nach den gegenwärtigen Verträgen dem Direktor
das Recht zusteht, einem Mitglieds , das seinen „künstlerischen
Ansprüchen " nicht genügt , nach 14 Tagen die Kündigung für
das Ende des ersten Monats zu behändigen, so lange wird die
Versuchung für manche „Direktoren " nahe liegen, durch hohe
Gageversprcchungen erst ausgezeichnete Mitglieder anzulocken
und dieselben dann , wenn an anderen Theatern die Stellen be¬
setzt sind, durch Androhung der Kündigung selbst bei stark ver¬
minderten Bezügen zu zwingen. Daß diesem unwürdigen Zu¬
stande ein Ende gemacht werden muß , ist klar , aber mit der
Selbsthulfc der organisirten Bühncnmitgliedcr ist in diesem
Falle nicht viel zu erreichen; möchten deshalb doch einmal die
Gesetzgeber des Deutschen Reiches ihre Aufmerksamkeit diesem
Punkte zuwenden.

* Trinkbcdürfuiss grosser Sängethicrc . Ueber das
Trinkbedürfniß großer Säugethiere werden im Augusthefte von
„Himmel und Erde " einige Angaben gemacht: Nur sehr . wenige
zuverlässig , genaue Beobachtungen über die Quantität von
Dabruna und Trinkwasser bei ivlld lebenden Tbieren liegen vor.

«
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Whmungs- und Brechzrntrnm die engsten Be¬
stehungen. Man kann einen irgendwie entstandenen Brechreiz
unterdrücken und das Zustandekommen des Brechaktes verhindern,
wenn man rasch hintereinander eine Anzahl tiefer Athemzüge
oollfilhrt. Was mag nun die Ursache dieses eigenthümlichen
Verhallens sein̂ Durch die vertiefte und beschleunigte Athmung
wird der Sauerstoffgehalt des Blutes erhöht und die Erregbarkeit
des Brcchzentrmns wird so stark herabgesetzt, daß der kurz vor¬
her unwiderstehlich scheinende Brechreiz überwunden werden
kann. Für diese Annahme hat Dr. Heinz einen experimentellen
Beweis zu erbringen getrachtet: Wir haben im Apomorphin ein
Mittel, das durch Reizung des Brcchzeutrums mit absoluter
Sicherheit Erbrechen hervorruft. Dr. Heinz hat nun bei einem
Hunde die kiirrstliche Athmung eingeleitet, und auf diese Weise
wurde das Blut des Hundes reich an Sauerstoff. Sodann in-
jizirte er dem Hmide Apomorphin, und da ergab sich ein in¬
teressante Resultat: Der Hund erbrach nicht. Wurde nun¬
mehr die künstliche Athmung unterbrochen, so zeigte der Hund
Wllrgebewegungcnund Erbrechem Dirrch ein weiteres Experi¬
ment, auf das wir hier nicht näher eingehen wollen, hat
Dr. Heinz sich vergewissert, dass die Unter-Erregbarkeit des
Brechzentrums und die Sistirung des Erbrechens thatsächlich
durch die Ueberfüllung des Brechzentrums mit Sauerstoff her-
beigeführt wird. Dr. Heinz hat sich überzeugt, daß auch der
Brechreiz der Seekrankheit überwunden werden kann, wenn man
in rascher Folge tiefe Athemzüge vollführt. Er macht auch
FAle namhaft, in denen es ihm gelang, auf Grund dieser
^thmungsvorfchriften Seekranke zu kuriren.

* Schrcckensscerrc iit einer Kaserne , lieber den bereits
chrz mitgecheiktcn schrecklichen Vorfall in Stuhlweißen-
surg  liegen folgende ausführliche Nachrichten vor: Eine Ab¬
heilung des Infanterie-Regiments Jellacic kam aus dem benach¬
barten Wahlbezirk, wo sie Polizeidienste bei den Wahlen geleistet
hatte, zurück. Beim Eintreffen in die Kaserne schoß der In¬
fanterist Josef Tiger, der plötzlich wahnsinnig geworden war,
xus seinem Dienstgewchr auf den Oberleutnant Wilhelm Giffing
und traf ihn in die Brust. Der Offizier wurde in schwer¬
oerletztem Zustande in das Garnisonlazareth gebracht. Niemand
wagte es, sich dem wie rasend sich geberdenden Infanteristen zu
nahen. Ein Gefreiter Namens Mayer eilte schließlich in ein
gegenüberliegendes Haus und schoß, da der Irrsinnige auf keine
ludere Weife unschädlich gemacht werden konnte, auf Befehl des
Stationskommandantenans dem offenen Fenster in den
Kasernenhof auf den Infanteristen Tiger und traf ihn in den
hals. Tiger wurde gleichfalls in schwerverletztem Zustande ins
Nazareth gebracht.

* Gebetskuren in Japan . Eine der größten und ge¬
fährlichsten Dummheiten, die in den Ländern europäischer Kultur
ausgetreten sind, ist die „Christliche Wissenschaft" mit ihren
Gebetskuren. Vielleicht.dient cs allen Denen, die über die Ver¬
breitung dieses Aberglaubens mit Recht die Hände ringen, etwas
zur Beruhigung, daß diese Thorheit doch nicht ganz auf Europa
und das englische Amerika beschränkt ist. Auch in Japan be¬
steht nämlich eine solche Seite unter dem Namen „Rcmmon
Kyokwai", der in der Uebersetzung durch den wohlklingenden
stamm „Sekte des Lilienchors" wiederzugeben wäre. Sie wurde
begründet von einmr Manne Janagito, verdankt aber ihre Aus¬
breitung hauptsächlich einer Frau Namens Mitsuka, die 1831
geboren wurde. (Bekanntlich ist der Prophet der „Christlichen
Wissenschaft" ebenfalls weiblichen Geschlechts.) Die Japanerin
Mitsuka blickt auf ein etwas bewegtes Leben zurück. Als sie
das Alter von 14 Jahren erreicht hatte, das in Japan als
heirachsfähiz gilt, ehelichte sie den Sohn eines Fischers. Nach
einigm Jahren aber wurde der Gatte von seiner Familie zurück-
verlangt, damit er seinem Vater im Geschäft folge. Die Frau
wollte, oder sollte, diesen Wechsel im Schicksal ihres Mannes
nicht mitmachcn und wurde von diesem geschieden. Sie war
damit durchaus zufriedm, weil ihr Ehrgeiz sich von der Frei¬
heit und von der großen Welt ungezogen fühlte. Von Gegnern
der Sekte wird behauptet, daß Frau Mitsuka sich darauf für
einige Zeit nach dem bllannten Hafen Schimonoseki begeben
und dort ein recht unheiliges Leben geführt habe. Später wurde
sie dann durch Vermittlung einer Familie, die sie als Haus¬
genossin ausgenommen hatte, mit einem Reishändler verheirathet.
Im Jahre 1852 wurde sie infolge eines heftigen Rheumatismus
zu einem fast hülflofest Krüppel, aber gerade dieses Geschick bot
ihr endlich die Handhabe, ihren brennenden Ehrgeiz zu be-
ftiedtgem Sie kam nämlich in die Hände von Janagito, der
durch seine Gebete schon in der ersten „Sitzung" die einge-

schrmnpften Sehnen am Halse und an den Beinen der Kranken
lockerte. Dieser augenscheinliche Beweis ihrer Glaubmskraft,
ließ Janagito in der Frau einen würdigen Herifld seiner Lehre
vermuthen, und in der That hat sie mehr als der Begründer
der Sekte zu ihrer Ausbreitung gethan.

Dr. 1'. Der gesundheitliche Werth des Parfüms.
Die Priester der Gesundheitspflege haben zuweilen auch das Be-
dürfniß, sich beliebt zu machen, als Entgelt für die vielen Un¬
annehmlichkeiten, die sie allenthalben durch ihre Lehre von den
schlimmen Bakterien und der Nothwendigkeit ihrer Abwehr ver¬
breiten. So hat jetzt ein Hygieiniker im „Lancet" eine höchst
liebenswürdige Ansicht über die Sitte des Parfümirens aus¬
gesprochen, die unseren Dämchen und Herrchen wohl gefallen
wird. Diese Sitte ist orientalischen Ursprungs und hat sich
ohne Zweifel aus dem Wunsch entwickelt, die eigene Person in
wohlgefälligem Sinne dem anderen Geschlecht auffällig zu
machen. Wie viele andere Gebräuche aber hat sich auch der des
Parfümirens zum Theil in seinen Zwecken verwandet, oder er
könnte wenigstens, wenn auch die persönliche Eitelkeit und Ge¬
fallsucht noch immer als wesentliche Triebfeder in Betracht ge¬
zogen wird, einer höheren Bestimmung dienen. Man sollte sich
daran erinnern, daß die chemische Basis aller Parfüms ein
essenzielles Oel ist, das entweder auf natürlichem Wege aus
Blättern und Blüthen, oder künstlich durch chemische Zusammen¬
setzung gewonnen wird. In jedem Fall ist ein solches Oel ein
kräftiger Keimtödter und besitzt in nicht geringerem Grade des-
inficirende Eigenschaften, als sogar die Karbolsäure. Es ist
wohl bekannt, daß diese Oele den Sauerstoff der Luft anziehen
und mit ihm eine unbeständige Verbindung eingehen, sodaß sie
den Sauerstoff leicht wieder abgeben und dadurch desinficirenv
wirken. Fichtennadelöl, das Oel des Eucalyptus und Terpentin
wirken recht kräftig in diesem Sinne, und auf dieser Thatsache
beruht wahrscheinlich die gesunde Beschaffenheit der Luft tu
Nadelwäldern und Eucalyptus-Gehölzen. Die Anwendung von
Parfüm wird von vielen Frauen sicherlich übertrieben und gilt
bei Männern als weibisch; dieses Urtheil wird von den meisten
Leuten unterschrieben werden. Und doch entsteht die natürliche
Frage, warum wir nicht unsere Umgebung für die Nase durch
angenehme Gerüche gefällig machen sollten, ebenso wie wir das
Auge durch Farben, das Ohr durch musikalische Töne erstellen.
Jeder Sinn leidet unter unangenehmen Eindrücken, und es ist
kein Grund, einzusehen, warum wir ihn nicht davor schützen
sollten. Aber die Benutzung des Parfüms im Taschentuch,
wo es am häufigsten zu finden ist, kann, wie gesagt, noch einen
wichtigeren Zweck erfüllen, als den, dem Geruchsinn zu
schmeicheln. Das Taschentuch kann besonders leicht zum Sitz
von Krankheitskeimen werden, die aus Nase und Mund daraus
übertragen werden, und der Gebrauch eines antiseptischen
Taschentuchs ist daher ganz nach dem Sinne der modernen Ge¬
sundheitspflege. Es sollte also sogar empfohlen werden, das
Taschentuch zu parsümtren, weil der Geist des Parfüms und die
darin aufgelösten essenziellen Oele die etwaigen schädlichen Keime
tödtem Bevor wir die Leute vcrurthrilen, die sich durch ein
parfümirtes Taschentuch auffällig machen, sollten wir also daran
denken, daß sie damit ihren Mitmenschen einen guten Dienst
leisten können, indem sie die Verbreitung ansteckender Keime ver¬
hindern.

Kieme Chronik.
Der 1000sie Postwagen  ist dieser Tage von der

Oberpostdirektion Berlin  in Betrieb gestellt worden. Von den
1V00 Postwagen sind gewöhnlich nur 600 im Betrieb, die
übrigen find Rcservewagen, die in der Zeit des starken posta¬
lischen Verkehrs, Ostern, Pfingsten und Weihnachten, sowie zu
den Saisonzeitcn der Geschäfte, vorwiegend im November, ge¬
braucht werden.

In der Ortschaft Regen  in Siebenbürgen hat der Gen¬
darmerie-Oberleutnant Agh infolge Wortwechsels den Professor
Kvllmann mit einem Säbel so schwer verletzt,  daß
der Professor auf dem Transport nach dem Spital ge¬
storben  ist.

Wie die Petersburger Blätter berichten, brachte die Bäuerin
Thionia Zmajewa aus dem Dorfe T os n o einen vier Monate
alten Säugling männlichen Geschlechts in die Stadt , welchem
an der Oberlippe ein respektabler Schnurrbart  wächst, um
den ihn mancher Einjährig-Freiwillige beneiden könnte. Der
Säugling mit dem Schnurrbart wurde von einem Friseur an

Umso mehr erscheint es für die zoologischen Gärten geboten,
diesbezügliche Ermittelungen bei den gefangenen Thieren anzu-
stellm. Hierbei ist es selbstverständlich, daß di« veränderte
Lebensweise, die geringe Bewegung und der Unterschied im
Klima das Nahrungs- und Trinkbedürfniß der betreffenden
Thiere sehr beeinflussen. Im Allgemeinen läßt sich dennoch ein
ungefähres Bild über die Größe der täglich aufgenommenen
festen und flüssigen Nahrungsbestandtheile machen. Interessant
ist es, die Flüfsigkeitsmengcn großer Säugcthiere, welche
tropische Länder bewohnen, durch Messungen des gereichten
Trmkwaffers festzustellen. Hierfür mögen folgende Beispiele
gelten: Der große indische Elefant des Berliner Zoologischen
Gartens erhält im Winter täglich 12 bis 16, im Sommer 13
bis 20 Eimer Wasser. Jeder Eimer faßt 10 Liter, mithin be¬
trägt die täglich aufgenommene Wassermenge im Winter 120
bis 150 Liter, im Sommer 150 bis 200 Liter. Das indische
Nashorn erhält Morgens und Abends je 2 Kannen Wasser.
Jede Kanne umfaßt 30 Liter, mithin beläuft sich der tägliche
Wasserverbrauch auf 120 Liter. DaS sind ansehnliche Wasser¬
ung «:. Berücksichtigt man aber die Körpergröße der Thiere
YM den hierdurch bedingten großen Stoffumsatz in ihrem
sidsiper, so wird die Höhe des Wasserverbrauchs verständlich.

* Girre Stunde Shakespeare ! Herr Leopold Thurner,
ier Charakterdarsteller am Neuen Theater, hat folgenden bc-
«rzkgenswerthen Stoßseufzer über die modernsten mimischen
DnK .gchichtek:

„Höhenkunst" und „Teloplasma",
^Üebcrbrettl" — „Rhapsodie",
„Sezessions- Reform- Phantasma' —
Schön're Namen gab cs nie.
Sprecht von Kunst und gebt nur Künstchen,
Doch vor: Kunst lein blasses Dünstcherw—
Die Verrücktheit muß es bringen
lind der tolle Maskensport;
Wer heut' Siege will erringen,
jWerf' Geschmack dreist über Bord. —
Kon dem Rummel zu genesen,
Mb ' es einen guten Rath
Und ein reinigendes Bad:
fiuiü Stunde Shgfetveare lesest»

-u. Die chinesische Tusche wurde früher für theures
Geld ausschließlich aus dem fernen Osten bezogen, und merk¬
würdiger Weise fand gerade die Sorte in Europa den besten
Absatz, die in China am geringsten bewerthet wurde. In China
verlangt man von einer Tinte vor Allem, daß sie möglichst dick
ist, da sie mit einem Pinsel auf ungeleimtes Papier aufgetragen
wird, während unsere Zeichner diese Eigenschaft am, wenigsten
gebrauchen können, weil sie eine Feder benutzen, sodaß die beste
chinesische Tusche nur für die eigentliche Kunstmaler« in Frage
kommt. Man hat neuerdings selbstverständlich den Versuch
gemacht, eine gleichartige Tusche selbst herzustellen, und hat auf
ziemlich einfachem Wege ein gutes Ergebniß erzielt. Man ver¬
mischt feinen Ruß mit gutem, lange Zeit stark in Wasser ge¬
kochtem Leim und fügt etwas Kampfer und Moschus hinzu.
Dieser Teig wird in Formen gebracht und langsam über heißer
Asche getrocknet.

* Verschiedene Mitthcilungcn . Der Vertreter für die
Erzeugnisse des Koptoxyl,  jenes Preßholzes, über das wir
dieser Tage berichteten, ist Herr G. Heidmann  hier, Kaiser-
Friedrich-Ring 26, bei dem Interessenten auch Musterpaneele
sehen können.

Im Hoftheater in Schwerin  fand die Premiere des ein¬
aktigen Frühlingsspiels „Im Stöckelschuh"  von G.
Klitscher-Berlin statt. Das Publikum nahm das Versspiel im
Rokokostil, welches bei glänzender Ausstattung gefällige Wieder¬
gabe fand, sehr freundlich auf.

Aus Berlin  wird berichtet: Die Nachrichten über Hugo
Wolfs  Befinden lauten anhaltend sehr schlecht. Er kann nicht
leben und nicht sterben, vcgetirt nur so hin. Es ist ein tragisches
Geschick, daß er Zeit seines Lebens darben mußte, während—
einer Abrechnung des Verlegers zufolge— Wolf bereits im ver¬
gangenen Jahre von seinen Kompositionen so viel bezogen hätte,
um ein sorgenloses Dasein zu führen. Seit Herbst 1897 be¬
findet er sich in dem Zustande der Unzurechnungsfähigkeit.

Der 100 - jährige Geburtstag Albert
L o r tzi n gs wird im Königlichen Opernhause zu Berlin
durch einen Lortzing-Cyllus festlich begangen werden. Derselbe
besteht aus nachstehenden Werken in chronologischer Reihenfolge:
„Die beiden Schützen" — „Czar und Zimmcrmann" — ,̂ Wild-

1 Wü " — .̂Undine" — -Waffenschmied" . Regina",

Kindes statt angenommen, wohl um als Reklame für „Es ist
erreicht" oder ein ähnliches Schnnrrbartmittelzu dienen, wenn
nicht gar als Uebnngsobjekt für die Lehrjungen.

In einem Abtheil erster Klaffe des Schnellzuges Ehiass»
Lugano wunde bei der Ankunft in Lugano ein vornehm geklei¬
deter Herr erschossen  aufgefundem Der Tobte wurde als
der bei dem 78. italienischen Infanterie-Regiment ln Comr
stehende Leutnant Annibale Ciglioni agnoszirt. Anhaltspunkte
über das Motiv der That fehlen.

Exkapitän Dreyfus,  der seither mit ferner Familie in
Cologny bei Genf wohnte, wird im Laufe des Monats Oktober
die Schweiz verlassen, um den Winter an der Riviera zu ver¬
bringen. Wie verlautet, würde Dreyfus im nächsten Jahre feinen
ständigen Aufenthalt im Elsaß nehmen.

Letzte Nachrichten
London, 7. Okt. Der „Standard " meldet aus SWpst

Hai vom 6. Okt. : Einem Telegramm aus Singanfu
zufolge brach der kaiserliche Hof  nach Kaifengsu
auf.

Madrid , 7. Okt. Der Finanzminister Urzaiz erklärte,
daß er keinen Gesetzentwurf, betreffend die aus¬
wärtige Schuld,  vorbereite . — Gestern wurde eine
Versammlung abgehalten, worin Schutz für die
spanische Weinproduktion  verlangt wurde.

Lissabon, 7. Okt. Gestern fanden im ganzen Lande
die Wahlen zur Deputirtenkammer  statt.
Eine große Mehrheit für das Kabinet erscheint gesichert.
Die Cortes werden am 2. Januar zusammentreten

wb. Manrcsci , 7. Oktober. Die über den Ausfall dvi
Stierkampfes  unzusriedeneVolksmenge zündete  gestern
die Arena an.

GefchäMches.

Allezeit die Erste! Als der beste BiMis , Last
Docring's eine

Seife von unübertroffener Güte ist. gilt die Tvatiache, daß
Docring's JEulen -Seire seit inehr als 10 Jahren besteht, und
trotz der zahlreichen Concnrrcnz bis heute von eurer anderen Seife
noch nicht übertroffcn worden ist, übertroffen weder in Qualität,
noch in ibrem Fettgehalte, noch in chrer Wirkung am die Schön¬
heit des Teims, auf die Zartbeit der Hairt. Doering's
Seäfe ist perfect in Allem, namentlich seitdem es gelungen ist,auchd«S Parfüm der Seife nach dem Wimfche der Consumenter
zu verfeinern und so flüchtig, so mild, so angenehm zu gestalten
daß es jetzt Jedem znsagen muß; auch Jenen, die es einst zu stark,
zu kräftig fanden. Ein Versuch von dieser Seite dürfte sich sehr
empfehlen; der Vergleich von früher und jetzt wird ergrücn, daß
Docring's Enieu -Seife wirklich die beste Seife der Gegenwart
ist. Erhältlich überall zu 4« Pf. das Stück. F69

Auskunftei Eckersberg& Co.,
Frankfurt a. M« fcs

ertheilt Geschäfts - m, Privatawskurafte.
Zahn-Atelier I "» ««! Etcln » , Friedrichstr . 50, 1, 9-6. 10295
Fröken Holmström, Schw. Heilgymn., Masa., Friedridistr . 13.

Redaktionelle Einsendungen
sinv, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Äoresse
eines Redakteurs, sondern stet s .an  die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatis zu richten. Manuskripte sind nur ans einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die MKrgrn-Airsgave nmfKßt 22 Seite «.
„Amtliche Anzeige» des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 121 und

1 Souderbeilage für die Stadl -Auflage.
Der lmniaubt- Nachdruck unlercr Orvwml-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich für den gelammten redaktionellenTheil: C. Rötherdt ; für dll

Anzeigen und Reklamen: I Eberr ; Beide in Wiesbaden-
Druck und Verlaa der L. Schellend er a ' scheu Los-Buchdruckereim Wiesbaden

Die diesjährige Berliner Secessions - Aus,
stel l u n g hat ein so gutes Ergebniß gehabt, daß an dit
Garantiefondszeichner30pCt. gezahlt werden konnten, sodaß diese
nun im Ganzen 80 pCt. zurückerhalten haben. Die Große
Berliner Kunstausstellung hat mit einem Ueberschuß von 70,000
Mark abgeschlossen. Die verkauften Werke reprästntiren einer
Werth von 300,000 Mark.

Die Ausführung des Straßburger Goethe -Den t
mals  ist dem Berliner Bildhauer Ernst Wägener nun end¬
gültig übertragen worden.

Aus Berlin  wird der „Franks. Ztg." berichtet: Dem
„Tagebl." zufolge wird Ivette G u i l b er t in diesem Winter
mit einer Gesellschaft Pariser Künstler nach Berlin kommen, um
hier neben den 43 deutschen Ueberbrcttl„einmal, echte franzö¬
sische Cabaretkunst zu zeigen". Auch einige der Schattenspiel
von Caran d'Ache sollen vorgcführt werden.

Eine eigenartig« Nachbildung eines hervorragenden Kunst¬
werkes im Domschatz zu  H i l d es h ei m ist ins Work gefetzt
worden. Es Hai nämlich, der „Weser-Zeitung" zufolge, einr
Tapetenfabrik das Mrrstcr des berühmten Bermoard-Gewandcs
als Vorlage für Zimmer-Tapeten verwendet. Das Muster ist
entnommen der Casula Sancti Bennoardi , dem Nachtgewande,
mit dem Bischof Bermvard bekleidet, von 1022 bis 1194 im
Grabe gelegen hat.

Aus München  wird mitgetheilt: Die Direktion der
„Akademie der Tonkunst" engagirte die Kammersängerin Frau
Schröder - Hanf st ängl  aus Frankfurt als Lehrerin für
Sologesang.

Adele S a n d r o ck hat ihre neueste Gastspielfahrt am
Großen Theater in Amsterdam  als Magda in Supermanns
„Heimath" eröffnet.

BjörnsonS dreiaktiges Drama „Paul Lange und
Tora Parsberg"  erzielte bei seiner Erstaufführung im
Hamburger Stadtiheatcr einen durchschlagenden Erfolg.

Der Direktor der Züricher  Kunstgewerbeschule, Prost
Karl Hoffackcr,  früher in Charlottenburg, erhielt einen Ruf
als Direktor der Kunstgewerbeschulein Karlsruhe,  seiner
Vaterstadt, dem er Folge leisten wird. Professor Hoffacker war
der leitende Architekt der deutschen Abtheilung auf der letzten
Pariser Weltausflelluw
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Hand eis theil des Wiesbadener » Yagüblatts.
Zw Cfeseliäftsgang der Hamburg-Amerika Linie.
D. 8.-0 . Eine augenblicklich ungünstige Lage

auf dem nordatlantischen und europäischen See-
Fraehtemnarkt wird dazu benutzt , an den deutschen
Börsen unsere Schifffahrtwerthe speculativ zu drücken.
Welche Mittel dazu dienen müssen , zeigt ein Torgang
in Hamburg , wo dieser Tage an der Börse das Gerücht
verbreitet wurde : 33 Dampfer der Hamburg -Amerika
Linie lägen gegenwärtig auf der Elbe brach ; dies
geschah, nachdem schon früher einmal ein früheres
Gerede von 40 im Hafen liegenden Schiffen keinen
Glauben gefunden hatte . Eine sofort angestellte
Untersuchung unbetheiligter Sehifffahrts - Sachver¬
ständiger ermittelte , dass höchstens vier Dampfer der
Linie in dieser Hinsicht in Frage kommen könnten,
dass aber wahrscheinlich auch an diesen Reparatnr-
arbeiten ausgeführt würden.

Bei dieser Gelegenheit haben auch wieder einmal
bmneBläadisehe llandelskreise ihrer Ansicht dahin Aus¬
druck gegeben , dass sie die letzten Ankäufe und
Erweiterungen der grössten Hamburger Schifffahrts-
Gesellschaft gewisser »!assen als verschärfende Ursache
der Krise hinetellten . Umgekehrt ist es richtig . Gerade
weil starke Schwankungen im nordamerikanischen
Verkehr möglich erschienen , weil die Handelspolitik
der Union und auch die des Reiches für die Zukunft
nicht als mündelsicher angesehen werden konnte , hat
die grosse Gesellschaft ihre Thätigkoit nach anderen
Welttheilen verstärkt und ihren Betrieb so vielseitig
ausgebaut , dass er sieh selbst versichern sollte und
thateäeblich selbst versichert.

Nichts zeigt klarer als die gegenwärtige wirth-
schaftJicfce Situation , wie umsichtig und vortheiihaft
die Hamburg -Amerika Linie gehandelt hat . Denn
gerade die neuerworbenen Linien bewähren jetzt ihre
Fähigkeit , mangelnde Erträge des nordatlantischen
Fraciiteogeßchäftes an ihrem Theil auszugleichen und
einen Theil der in älteren Linien gegenwärtig entbehr¬
lich werdenden Schiffe aufzunehmen . So hat die
chinesische Küstenfahrt von Hongkong nach Shanghai,
so hat die amerikanische Küstenfahrt von New-York
nach Westindien eine Verstärkung durch ältere
Dampfer der Linie erforderlich gemacht , so beschäftigen
die neuen Fahrten nach der Westküste von Amerika,
nach Nordbrasilien , auch auf den frühere » De Freitas-
Linien , ausser den dafür angekauften auch eine Anzahl
sonstiger Schiffe der Gesellschaft . Dass nach China
hin ein lebhafter Verkehr war , dass dort nicht einmal
die politischen Wirren des vorigen Jahres den Ham¬
burger Handel verringern konnten , ist ebenso bekannt,
wie dass die beiden deutschen Rhederei -Grossbetriebe"
die Truppentransporte hin und zurück , auch unter

Benutzung ihrer regulären Reichspostdampfer , so
tadellos und glatt , ohne aussergewöhnliche Zufälle und
Kosten , durchführen konnten , dass bei dieser Art der
Durchführung ein nicht unbeträchtlicher Gewinn
herausspringt . Auch von den Touristenfahrten der
Hamburg -Amerika Linie auf der neuen Yacht und den
Schnelldampfern ist bekannt , dass sie fast sämmtlich
voll besetzt von statten gegangen und gut verlaufen
sind. Der Andrang zu den Hamburger Bassagier¬
schiffen nach New-York ist gerade in diesen Wochen
wieder ein ganz enormer, und auch die diesjährige
Auswanderung über deutsche Häfen gleicht vielleicht
den kleinen Rückgang gegenüber 1900, dem bisher
weitaus besten Jahre , bis zum Jahresschluss noch voll¬
ständig aus.

Es ist also durchaus kein Anlass , hinsichtlich der
Zukunft der grossen deutschen Schifffahrtslinien schwarz
in schwarz zu malen, weil nicht alle ßlüthenträume
reiften . Kleinere Frachtlinien des Auslandes mögen
durch die gegenwärtige Conjunotur schwerer gedrückt
werden, und solche Linien können vielleicht gerade
jetzt von den freiwillig dargebotenen Millionen des
Herrn Morgan grossen Nutzen ziehen , der direkt in
die ungünstige Conjunctur hineingelaufen ist , nachdem
lange vorher deutsche Aufsichtsräthe ähnliche Aner¬
bietungen der englischen Freunde freundlich dankend
abgelehnt haben sollen. Unsere vielseitigen Betriebe
aber sind durch den Ausfall auf einem Conto noch
nicht gefährlich getroffen, sie haben nicht einseitig
diesen Geschäftszweig überspannt , sie haben selbst auf
der nordatlantischen Fahrt durch die rechtzeitige kluge
Combination der Riesenschiffe für Personen - und
Frachtverkehr auch hier für den Fortbestand der einen
Einnahmenhälfte vorgesorgt ; ihre spscieM diesem Ver¬
kehr angepassten Schiffe können noch arbeiten , wenn
die kleineren Frachtdampfer aufhören müssen ; sie
haben in anderen Linien Compensationen geschaffen,
und gerade die neuesten Schritte enthüllen sich durch
die gegenwärtige Sachlage als rechtzeitige , vorsichtige
Ersatz - und Yersicherungsactionen.

Die Hamburg -Amerika Linie hat es überhaupt
nicht für nöthig gehalten , sich zu der Schauermär der
unbenutzt liegenden Riesenflotte zu äussern . Was wir
angeführt haben, sind nur Momente , die jedem auf¬
merksamen und sachverständigen Beobachter im
letzten Jahre bekannt geworden sind . Ob die Direction
der Linie sich auf diese PubüciMt verlässt , ob sie
über die ungünstigen Momente gar nicht sprechen,
ob sie günstige Momente und Pläne noch aioht ver¬
rufnen will?

Export raaci » des * Wereimig 'tea Staaten . Der
V erth, der im dritten Quartal aus dem Generalconsulaa’bezirk

Frankfurt  a . M. nach den Vereinigten Staaten ausgenffiriflh
Waaren betrug 9,727,266 Dollars gegen 9,Ml,884 Dollars i. V.,
darunter figuriren die Censulatsbezirk« München mit 302,794
Dollars gegen 250,316 Dollars i. V., Bamberg mit 239,847 Dollars
gegen 200,706 Dollars i. V. und Künaberg mit 1,180,952 Dollars
gegen 990 993 Dollars i. V.

Stadtkölnische Vulcilien . Von der Anleihe von
13.200.000 Mark vom Jahre 1899, sowie von der Anleihe von
10 Millionen Mark vom Jahre 1894 sind die zur Tilgung er¬
forderlichen Anleihescheine im Betrage von 177,000 Mark und
123.000 Mark von der Stadt angekauft  worden . Hino Aus-
loosung aus diesen Anleihen findet daher bis zum 1. April 1902nicht statt.

Breslauer ISIiederei Vereinigter Schiffer.
Die „Bresl. Ztg.“ shreibt: In der gekeimon Sitzung des Auf»
siehtsrathes  der Bhederei Vereinigter Schiffer am Mittwoch
wurde beschlossen: Die Gläubiger sollen sich bereit erklären,
auf die Hälfte ihres Guthabens zu verzichten und für die andere
Hälfte Vorzugsactien des Unternehmens in Zahlung zu nehmen.
Der Aufsiehtsrath ist der Ansicht, dass, wenn dio Vermeidung
des Concurses möglich sein soll, die Forderungen aus den be¬
trügerischen Manipulationen der beiden Directeren die Höhe
von 4,800,000 Mk. nicht überschreiten dürfen. Der Anfsichts-
rath tritt mit einem haaren Zuschuss von 500,000 Mk. ein . Den
Actionüren soll ferner vorgesohlagen werden, drei Actien in
eine zusammenzulegen. Sollten alle Gläubiger und Actionäre
sieh bereit erklären, die Bedingungen zu erfüllen, so ist dis
Vermeidung des Concurses sicher anzunehmen.

Säaa-irae und Schifffabri . Der britische Lloyd ver¬
öffentlicht in seinen vierteljährlichen Belichten über werteren
gogangeno Dampfer auch jedes Mal eine Bestandsübersieht Übet
die namhaften Dampferflotten  der Welt, welche alle
grösseren Oeeandampfer von 100 und mehr Bruttotonnen um¬
fasst. Anfang 1901 sehen wir an der Spitze der Schifffahrts-
Binder England mit einem Bestand von 7060 Dampfern und
11.514.000 Bruttotonnen; dazu komrmpn noch die englischen;
Kolonieen mit 910 Dampfern und @85,000 Tonnen. An zweiter
Stelle folgt Deutschland mit 1209 Dampfern und 2,160,00DTonnen.
Alsdann Frankreich mit 662 Dampfern und 1,052,000 Tonnen-
Nun erst kommen die Vereinigten Staaten von Amerika, dia
690 Dampfer mit 879,000 Tons besitzen; hierbei sind korrekter
Weise nur die Seedampfer mitgerechnet, nicht dio Kauffahrtai-
schiffo auf den grossen amerikanischenSeen, mit denen dis
Amerikaner sonst ihre Bhederoistatistikaufbessern. Herwegen
besitzt 808 Dampfer mit 765,000 Tonnen, Spanien 422 mit
642.000 Tonnen, Italien 312 Dampfer mit 540,Ow Tonnen, Russ¬
land 496 Dampfer und 460,000 Tonnen, Holland 289 Dampfer
und 467,000 Tonnen, Schweden 676 Dampfer und 419,000 Tonnen,
Dänemark 369 Kämpfer und 412,000 Tonnen, Oesterreich-Ungarn
214 Dampfer und 387,000 Tonnen. Einen Rückschluss auf dia
Leistungsfähigkeit der Rhederei gestattet die durchseimittlidie
Grösse der in den einzelnen Ländern zur Verwendung kommenden
Dampfer. Es ist ja bekannt, dass die durchschnittliche Grösste
der Dampfschiffe mi Wachsen begriffen ist, und dass, den ent¬
sprechenden Verkehr vorausgesetzt, im Ganzen di« grösseren
Schiffe besser rentirsn. Nach der Durchschnittsgrösse der Dampfer
ergiebt sich nun eine andere Reihenfolge. Hier sehen wir a*
erster Stelle die kleinste Flotte, in der Mangels privater Initiativ«
die grossen Postdampfer besonderen Einfluss auf den Durch¬
schnitt üben, die Oesterreich-Ungarns mit 1810 Bruttotonnen?
von den grösseren Handelsflotten folgen der Reihe nach: Deutsch¬
land mit 1786 Tonnen, Italien mit 1731, England mit 1640,
Holland mit 1616, Frankreich mit 1589, Spanien mit 1521,
Vereinigte Staaten von Amerika mit 1273, Dänemark mit 1117,
Norwegen mit 948, Russland mit 946, die englischen Kolonieen
mit 698 und Schweden mit 617 Tonnen.

«S. Oktober 1901
Ziehung der

Frankfurter

Ausstellung -Lotterie.
Will* TS Mui’lr 1 8oo $, 11  Loose 10  Mark,Mi -SL Mai R Porto und Liste 25 Pf. extra.

durch da? Weueraü -Mebit
Alfred vasa F ’erlstein <M € ©m » . ,

Mainz, Große Bleiche3.
In Wiesbaden bei » lassen , Kirchgasse 60, r . de EFaliois,

cavl Cassel , Kirchgasse 40. (No. 37957) F 30

Grosse Gemälde-Auction.
ileute Bienstag , Yo -rmittags von 11 Bis 1 Uhr , wird in der

Kunst -Ausstellung

11 Tsaiäiassissta 'ass © 11
(Ecke der Geisbergstrasse , vis-a-vis dem Kochbrunnen ), die grossartige Sammlungwerthvoller

Oelgemälde
worunter Werke von:

Prof . A. und O. Achenbach , Prof . Chr . Kröner , Prof . E . Hünten , L. Fay , Gregor
von Bochmann , Heinrich Hartung , A. Rasmussen , H. Böhmer, A. Norniann, Carl
Jntz , H. Flockenhaus , A. von Wille , Emil Volkers , Prof . Gabriel Max, Julius Adam,
Ernst Meissner, Paul Wagner , F . v. Venne , A. Kaufmann , A. Siegen, R. Allofi
Prof . E . Zampicki , Prof . P . de Tommasi , K . Wagner , Jean Bernärd , Albert Rieger,

Chr . Leickert u. v. A. m., ctmaplett gerahmt,

öfentfich meistbietend gegen Baarzahlung versteigert.
Yerpackung und Yersandt der gekauften Werke für’s In- und Ausland wird

auf Wunsch bestens besorgt und zum Selbstkostenpreis berechnet . F 462

Gremälde
F . Klipper.

Ausstellung
IS Taurausstrasse l>§,

Ecke der Geisbergstrasse.
ist im Gebrauch Überraschend billig

afflbnJ-i&Si'SjaoSä und bequem , denn vve«j5gf«j
'JTropS'en genäset », um schwache Suppen, Saucen, Gemüse etc.
augenblicklich zu. verbessern und deren Verdaulichkeit zu erhöhen.
Es sollte darum in keinem Haushalte fehlen. In Fläschclion von
35 P/g . an zu haben bei 14316

J . Scharet », Grabenstrasse 3.

i Israelitische Gultusgememde.
Die Friedhöfe unserer Gemeinde sind bis auf Weiteres geöffnet: '

Der alte Friedhof (an der „Schönen Aussicht") Sonntags , Dienstags und
Donnerstags von IO—8 Uhr.

Der neue  Friedhof (an der Platterstraße) Sonntags , Montags , Dienstags,
Mittwochs und Donnerstags von ! v—4 Uhr. E30S

Wiesbaden , 7. Oktober 1901.
Der Vorstand der israelitische» Cultusgerneniw.

__ &i«aon Mess.__

Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.
1. Vereinsabend

Dienstag , den 8 . Oktober , Abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Casino.
Projeetions - Vortrag des KunsthistorikersHerrn Br . Waldschraidt*

Wiesbaden: Ueber Donatello . F462
Der engere Vorstand.

ärztlich empfohlen,
di « >/» «M- Mk . 1.5f5, * .—,3 .35,3 .5 » , * .—,4 .—, 5.

die >/- FI . Mk . 1 .— bi » 31k . 3 .7» . 1

von

RlPefersteacE
C Öln «,

^ Liqueure , Spirituosen, Punsche,
rfi K - Fruchtsäfte , Südweine

empfiehlt 5053.

Phil . üageig , Neugasse 2.

ffadisMlest«
empfehlen billigst 14317

Baeumcher ic  Co .,
Ecke der Langgasse und Schtitzenhofstrnsso.

rioooooooooaooon

Havana-Importen
190 Ss' Errate , 1.4179

G prima Marken , in grosser Auswahl
und frischen Sendungen empfiehlt

L. A. f̂ aseke,
ä  Wilhelmstr . 28, Parkhotol (Bristol).
OOOOOO 0 € »0 «» 00C »0l

Coirlferen , Toni ». », Hmftr . u. Bäume
in groß. Quant. Wegner. Wuhelmstr. 44. 14292

Maiser -Faiiorama.

r* ,
Ausgestellt vom 6. bis 12. Oktober:

I. bequeme Wanderung G,
durch das hochinteressante Röfh,

Eintritt 30 Pf. Schüler 16 Pf. Abonnement.
mm  äüt  Mm

Neu eröffnet!

Schnell-Sohlerei,
"ttimmlstraße 23.

'J)t. 5.95, z ProbGraevulttr l0-Psd.-ktou. „ _ . . .
5 Pfd. Buttern. 5 Pfd .HonigM.4.V5. l»fa * le«
Ttustk 73, via Oderderg.
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Für die Hera,mähende Heizperiode empfehle:
Kohlscheider n. englische Anthracit -Würfel für Daner-

brandöfeu.
Halbfette Nnstkohlen, nicht ruhend und barkend, für

Salonfeuerung.
Fett -Nnsstohle», Korn I , II und III.
Eierkohleu „Alte Haafe ", für alle Feuerungen passend.
Patent -Nuhr -Coks für Centralheiznngen.
Brann - nnd Steinkohlen -Brikets , sowie Buchen- und

Kiefern -Scheit - und Auzündeholz in nur prima
Qualitäten zn den billigsten Tagespreisen.

Ausführliche Preislisten stehen gern z» Diensten.

Willi . Theiseii,
Lnisenstiatze 36 . Fernsprecher 2145.

MMUMMl

Jybxsz<m wunderbar angenehm, und ver»
f  brauchen unglaublich wenig Brennmaterial

9&̂ ~ Die Temperatur lässt sich durch
// Sicherbeitsregulatorv.R.-P,

auf jeden beliebigen Grad einstellen. Reine BÜIm
hygienische Zimmerluft garantirL Ideal einfache aj l
bequeme Bedienung. Erhältlich- in vielen auch
neueren Formen für alle Zwecke. Jede Preislage.
Beim Ankauf den . Flamen Kiessjtsr beachten,

, Sff. S' ronnn , Kirchgasse 10, 13800
. S.ouis Kint ^ rnfiT, Neugasse 13.

Telefon No. 151,

Teppiche
ItfSobelsfoffe — Läuferstoffe — BSîasisfecteesi

Portieren — Tischdecken
vom billigsten bis hochfeinsten Genre. Aparteste Neuheiten.

Aeltero Bessins. . Gustav Schupp Nachf.
weit unter Preis Taunusstrasse 39.

123351

Specialität:  Ca/elgeräthe und bestecke jeder M!
Nützliche, passende und schöne

TjocTtzerts-, palhen- und öclegenheils- Geschenke
in elaganten Etuis

MMr -LeHeiMMg.
Wegen Wegzug läßt Frau A. Weber hier

heute Dienstag , "“Äf
den 8. Oktober er., und den folgenden Tag, jedesmal
Morgens M/2  und Nachmittags 21/a Uhr anfangend,
in meinem Auctionssaale3 3

ntehrere vollständige Betten , Waschkommoden «. Nachttische,
Salougarnitur (Canape n» Sessel ), einzelne Canapcs , Sessel,
Chaiselongue , Divan , Salonmöbelstücke, Berticow , ein- und
zweithürige Kleiderschränke, Speisezimmer -Einrichtung , eiuz.
Büffet , antike Möbelstücke, Flurtoilette , runde , ovale, Viereck.,
Auszieh -, Nipp- «ud Toilettentische , Stühle , Consolen , Hand¬
tuchhalter , Schreibtisch, Cylinderbüreau , 1 Pianino , Kaffeu-
schrank, Oelgemälde u. andere Bilder , Sopha - n. Benetianer-
spiegel, Salonspiegel mit Trümean , Luxnsgegenstände , Uhren,
Nippsachen, Zimmer -Teppiche, Vorlagen , Läufer , Portieren,
Vorhänge , Büste », Säulen , mehr.Salonlüfter , 3°n. 5-fl.,Häuge-
und Stehlampen , Badewannen , Badeofen mit Gasheizung,
Gas - und Amerikaner Oefcn , Gartenmöbel , Gartenschlauch,
Marquisen , Gesiudcbettcn, 1 compl. eleg. Küchen-Eiurichtung,
Div. sonstige Küchcnmöbel, Glas , Porzellan , Silbersachen , sowie
sonstige Hans - und Kücheneinrichtnugs-Gegenstände

Vffentlich meistbietend gegen Baarzahlnng versteigern . r 221

Willi . Klotz,
Auktionator «ud Taxator.

5peciaI-6eschZst w,
echtes

K
Getriebene und ciselirte

unstgegenstände
aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassa Prelse -
Verkauf nur gegen ßaar!

Fabrik-Lager. A

Engros.

V Detail.

zs . JaunuSstrasse 25.

Geschäfts-Eröffnung.
Meiner werthen Kundschaft, Freunden, Bekannten und Nachbarschafk, sölvle einem

hochverehrten Publikum zur Nachricht, daß ich NkNTkkfkTN ^ b 13 , im Hause des
Herrn GKrtner , heute einen

Blumenladen
eröffne. Empseyle mich in allen Bindereien , Topfpflanzen und Deeorationen in
geichmackvoller Ausführung zu reellen, billigen Preisen und bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

| Aug . JPreiasser*
O Gärtnerei: Mainzerstratze 72.
O Blumenladen : Marktstratze 13.

SSETÄvrWDGDDSDSGSSDSGVSSDSSTGDNGEGSLSSDGZ , ,
I « ü « r VIET »_>St *schen f ' rauensi ' Iiule )T » (mii <istr . l3 ( Ecke Saalg » sse40 ) , habe»

die Mer weilenden Baien Gelegenheit
Unterricht zu nehmen in : Malen (Blumen, Landschaft, Stillleben etc.), Brandmalerei,
Zeichnen , Schnitzen , Lcilcrsclinitt , Ilunststiclierei , dem neuen Tiefbrand und
allen Liebhaberkünsten. Vorzügliche Lehrkräfte . Massiges Honorar. Näheres durch die Vor¬
steherin, Frl . Julie Victor , oder den Direktor Moria Victor . In den Schaufenstern

Gegründet 1879. Webergasse S » sind Musterarbeiten Bahn . Haltestelle,
ausgestellt . Prospekte daselbst . 11970 _ __

Vornehmste Hochzeits- und Weihnachts-Geschenke. — — Außerordentlich billige Presse.

»4 Taunnsstr . 24 , Reinhard Doerr , 24  Taunuöstr . 24,
neben Cnlmbachcr Felseukeller.

Der Best der Concursmasse Brann
■wird

Ellenbogengasse 2
zu jedem Preise, einzeln oder im Ganzen, verkauft

Vorhanden sind noch:
49 Winter -Paletots,

8 lialbschwere Paletots,
einige Jünglings -Paletots,
ca . 60 Herren -Anzüge,
ca . 45 Jünglings -Anasüge,
diverse Hosen , Sclilafroclce , Stofe.

Bedeutend unter Herstellungswertli!!
A» Ellenbogengasse K.

141t

janerhratthhfett
anerkannt vorzügliches Fabrikat).

Höchste Auszeichnungen.
Neueste Muster , auch irischen System«, sowohl schwarz, vernickelt,

eingebrannten Farven nnd Majolika.
Die Oefen können gleich den Amerikaner Ocfen bei einfacher gefahrloser

Handhabung stets i'n Brand gehalten werden, auch kann die Heizung mit
gewöhn!. Nußkohlen oder ähnlichem Material geschehen.

Alleinverkauf bei «ö » Helenenstraste 23.
Telephon No. 20»».

IW Kochherde - fgBi
eigener Constniction, teile Systeme, für Hotel- « . Privattüchen, in Ellen
sowie in bochseiner Ausführung, als ttzmaille, Marmor und Majolika,
tranch.vortavle Wafchkeflel re» empfehle unter Garanlie. 1232b
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Sn wenig Tagen ! |
IZiehung 12., 14., 18. u. 18. October. i
| Genehmigt rL Allerhöchste Ordre, lssiso Loose]Königsberg"Geld
_! (tat a « 9 u Porto nnd Listem ia M- »orr . extra.

|6240 Geldgewinne, ohne Abzug:

WS,DTE
1 LEV TDD-
IWMWD -I
1 L EOÄÄ ---- SMa
1 i 3600 - 3 © 00^
2 a 2900 4000 .*
* > 1000 -- 4 000 m i
M h -̂0 © — &  000 m I
40 \X 300 -- 12000 ^ 1
80 a 200 = 12009.
120 ä 100 = 12000 * 1
200 ä 50 - 80000 ^ 1
890ä39u . 20 = 10000 a
5000 a 10 « 6 ° 34 © 00 m i

Loos-Versand dnrehßeneral-De&lt:

Lud . Mer L Co.
Berlin, Breitestrasse 5.

| Telegr.-Adr.s-Glüeksmüller,_
Loose in "Wiesbaden bei : Carl Cassel,

Kirchpsso 40, F 1. de Fallois , Langpässe 10,
Hloritz Cassel , Langgasso 6, Frau Therese
Wächter , Saaigasso 8. Ei. A . Masche,
Wilholmstrasse 30, Carl BBenk , Gr. Burg.
Strasse 17, J . » fassen , Kirchgasse 60 , Filiale
Wellritzstrasse 5._ p (39

Weiiistral *© ,
0. Faulbruunenstrasso9.

Verzapfe von heute ab einen vor¬
züglichen 1897er seHistg 'ezojreneii
Wein . ^ 14283

Achtungsvoll
Franz Matter.

Mein Geschäft und Wohnung befindet
sich jetzt 13995

Schwalbacherftratze 37.
Philipp Klamp,

Flaschen- und Fahhandlnttg.

Pilsener Urquell.
Bier aus dem Bürgerlichen Brauhaus

Gegr. 1842. in Filsen Höchste Ausz.
, empfiehlt in ‘/t und l/t  Flaschen

JP. Selaitaüult,
FlaschenbiernHandlung

5 . «Balinstrasse « .

Allerfcinster Medicinal - Dampf-
lebcrthra» von mildem, nur schwach fisch-
artigem Geruchu. Geschmack, wird v. Kind,
u. Erwachs, gern acuo»i. In verkauf. Fl.
vorräth. Pr . 60 Pf. u. 1 Mk. (auch aus¬
gewogen). Den Vorjahr. Lchrau verk. wir -.
Schmierenv. Lcdrrzeug. das Pld. 85 Psd.
Backe& Esklony, Wiesbaden, Taunusstr. 5,
gegenüb. d. Kochdr., Drog. u. Parf . 18972

prima Goldparmänen,
nur aurgesuchie große Früchte, p. Ctr. 16.80 Mk.

Gebrüder BEattesner,
Friedrich straf;e 47. 14178

Hirn-Quitte« zu Bf. Geirbrrgiir. 5. 14004

Magnurn - bonuni - Karfolfelrh
Lade mehrere Waggon aus und liefere

200Pfund zu 4 Mk. » S Pfg . bei IO Ctr. zu
4 Mk. frei Haus. Waggonladungcn
billiger.

Otto BJnkelbach , Sohwalbacherstr . 71.
Telephon 852.

Magmim bonum,
feinste Speisckartoffel, liefert zu 3.80 Mark der
Centner frei Haus 14259
__ J . Merrem . Gut Gcisberg.

Magmim boauin , 1a Qual., p. Etr. 2.20,
b. M. b., e. H. Güttler, Wellritzstr. 20, H. 14309

Büffet, Spiegel-, Bücher« und
Kleiderschränke,

Verticows, Salonschränke,
Gariiiturcii.Sophas,Ottomanen

^ Schaukelsessel.

!» el, Setten, « ?!. kim - tssze « !
Betten, Waschkommoden, Koiw
moden, Nachttische. Sessel,
Etageren, Kleiderstöcke, Hand¬
tuchhalter, Küchenschr., Stühle

in großer Auswahl ec.

Herren- n. Damen-Schreibtische,
Ausziehtische, Näh- u. Bauern-
tischc, große Trümeauxspiegel,
alle Sorten andere Spiegel,
Vorplatz-Toiletten, sp. Wände.

GeldschMe uerfdjiebenet Wien stets ms Lager!
Sämmtliche Waaren sind nur solide Fabrikate und werden wegen Räumung zu staunend

billige» Preisen verkauft. 14085
D « I <© vlto 9 Möbel - Halle,

Friedrichstratze 13.

vK

erhält man

durch den Gebrauch von

heldüch 's Vorax -Zeisenvulver.
Dampfseifenfabrikcn: Költt -Deirtz und

Vertreter: Carl Langsdorf, Wiesbaden.
Iisnuü

Barifärben«
Die Schnurr- u. Barthaare sind in der Regel

härter als das Kopfhaar, weshalb sie auch eine
intensivere chcm. Flüssigkeit zmn Färben
nöthlg habe». Herren, welche weiß gewordene Bart
haare blond, braun oder schwarz färben wollen
empfehle eine von mir hergestelltc, unsckädl. billige
Tinctnr per Carton No. 1 n. 2 — 2 Mk., billiger
"läßt sich eine gute wirks. Tinctnr nicht Herstellen.
W . Seilzbacii , Hoffriseur, Spiegelg . 8. 12851

H. Roos Nachf.,
Inh. Walther Schupp.

Drogen, Material- und
Farltwaaren.

5 Metzgergasse 5.
Telephon No. 2149. 13546

s ' .
Hoprschuppen beseitigt,
den Haarwuchs befördert,
die Nerven kräftigt allein

Wiebcs
Arnicu - 9Say -H.ii in.

. . . . Fl . 1.25. 9301Allein acht hei
Apotheker Otto Sichert , Drogerie.

Portieren-Stangen
in matt und polirt, die Garnitur 6 Mk .,

Gallerieleisten
2 Mk. das Stück, 8184

JParterrcknJipfe , Kugqunsteu
in Nussbaum, Gold etc. empfehlen

J. &F. Suth, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Dslaspdestrasse 3.

Plottciitöötuugs - UUD
flcsinfectioiiS-Mßlt

Verfahren gesetzlich geschützt.
Radikale Vernichtung von Motte», Wanzen,

Holzwürmern und anderen Jusecten nebst deren
Brut ans allen erdenklichen Gegenständen.

Drsinfection aller Gebrancksgegenstände nnd
Räume nach Krankhcits- und Todesfällen. 12084
Keine Beschädig»:»;. Garantie . Billigste Preise.

UBcinrici»Sperling , Moritzstraße 44.
"" " Krankheiten

■werden von Ratteil
und Mäusen ins
Haus geschleppt,
sicher hilft

Hauptniedorlage:
Apoth . Otto Siclieri , am Schloss.

Ferner Apoth. C . 1- ortzehl . Eheinstrasse 55.
Wilh . Schild . Friedrichstrasse 16

und Michelsberg 28.  12815

HiiriM 35 5 ü Schwaivacher-7 1
straße *J.

Achlen -verSaus.
Die zur Coneurömasse des Kohlenhändlers

S,ud « ig llommeltcnberg dahier, Inhaber
der Firma Hu » Clo » tl > Aachtoikrcr , ge¬
hörigen Bestände an Nußkohlengriesu. Anlhracit-
Kohlen, sowie BriqnetS und Eok», ferner eine
große Parthie klein gemachtes Anzündeholz werden
ansverkauft nnd zwar zu folgende» Preisen:

1. Nnßkohlcngries (billigster Hcrdbrand) pro
Centner 70 Pf.,

2. prima Anthraeitkohlcn, deutsche Marke
pro Centner1 Mk. 65 Pf., belgische Marke
pro Centner1 Mk. 80 Pf .,

3.  Braunkohlenbriquets pro Ctr. 1 Mk,
4. prima Ruhrpatcnteoks für Central-

lieizungen pro Centner1 Mk. 60 Pf.,
5. Bnndetholz pro Centner1 Mk. 60 Pf.,
6. Anzündeholz pro Centner2 Mk.
Sämmtliche Preise verstehen sich franco Haus

geliefert cxcl. Wicqegeld und nur gegen Baar-
zahlung.

Bei Lieferung in Säcken erhöhen sich die Preise
um 1 Mk. pro 20 Centner.

Bestellungen werden im Bureau, Moritzstr. 23
hicrselbü, Part ., eiilgegengenommen. F229

Wiesbaden, den2. Oktober 1901.
Der Coucurs -Derwalter.

'̂ AbMhslz "^ "
pro Ctr. Mk . 1.29 liefert frei ins
HauS 14093

lokann Wolf,
Mechan. Schreinerei. Bleichstraße 41.

Telephon No . 87.

Abstiltzstz pro«iini” IN
^jnnüfljolä .. „

liefert frei ins Haus 12082
W. GaiB  Wwe.

Bestellungen werden auch entgegcngcnommen
durch: S.odwijg Becher , Papierhandlung,
Kleine Burgstraße 12, und Oscar iraichaella,
Wcinhaiidlnng, Adolphsallce 17.

99

Petroleuiii-HeMen
Ardeiit 44;

mit Cylinder . ; ^
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I.Klose in Seliierstein,‘
Büiebriclicr liandstrassc 31.

Elauinschule und Iiandscliafts-
gärtnerei,

empfiehlt sich geehrten Herrschaften und
Hotels von Wiesbaden und Umgegend bei
der Neuanlage , Hecoration und
BJnterhnltunxsnrbciten von

Garten-u.Fark-Aniagen.
I. iefernng von Alice - und OI »*t-
bäiunen , Ziergeliülzen , Hosen,
t oniferen , Stauden u. ( Arii |>{>en-
pflauzen (Geranium , Fuchsia ote .j. W

Cnniferen , Hex , Wein sind ft
ständij ; in grossen Töpfen und T
Hübeln vorhanden , daher das Q
ganze dlalsr verpilnnzbnr . a

Zum Besuche meiner Gärtnerei und y
Baumschule lado ergebenst ein . ö

oooooo oo € >ooc »oa
Täglich siitzeu Apfelmost

bei L̂ l>. Friedrich.
Oranicnstrasie» C-ckc Albrechtstrasie.

Z Petroleum-Heizofen
| ,,S a 1©» ,
I «Ime Cyliuder.

t

9 I
Aussteuer-Magazin g

f.compl.Kiichen-Einrichtnngen, I
Telephon 736,

Beide Systeme sind
j gacantirt geruchlos nnd
§ gebe ich beide © füll©
1 Kaufzwang

Wahl auf Wunsch k.  Probe.

I

KI.Burgstrasse, Eckcaäfnergasse. *

MmW-AwerliMs!
Wegen Geschäfts-Verlegungnrm1. Okt.

nach meinem Haus . 12843

KarlstrMe 14,
Ecke der Rheinstratze,

verkaufe ich mit 3v°/» Rabatt alle noch äA
Lager habenden Petroleum -Hängelampen,
Lüster nnd Tischlampen, sowie den Rest¬
bestand von HaitS- und KüchcitgerätHen»

Louis Conradi& Sohn*
Installations -Geschäft und Bauspenglerci,

Kirchgasse9. Lager Hinterhaus P.

Ur TmbkMeil
empfehle meine

patentamtl. geschützten

TMeilslressm.
Der Saft schält seine

natürliche Reinheit» da
nur mit Steingut in Be¬
rührung kommt. Aenßevst
solid und praktisch, reinlich
und appetitlich. 12769

Conrad stress,
Taunusstr. 18,

am Kochvrnnnen.

Blnmenstraße7 s. Tafelobst, Wäsche,
Kinderbett, Journale zn verk. Wuzuf. 1—3.

Damen -Jaquettes, 13773
Cape « , Bloui § eiA 9

letzte Neuheiten , empf. billigst 1

©sri Il ©iiiiiger^
JEcfr 3 Ellenbogen - und iKeitgii ^ e.



bestes » s . KMtnet  rwi,' Aayrgaug. 7io. 4»».

Tapeten T Teppiche

SPECIALITi »ECIAUTÄl

Reise-Decken

Portieren fACHSTUCR

isch-Decken lEDERTÜCH

COCOSlItTPERDiim-Decken

EICHHO ROULEAUXISEStaH

Linoleum [EPPEKSTANSEN

ÄNCQRAFELLE

me orsfklasrife Fabrikate,
- Nickel-

Tafel - und Küchengeräthe,
Feuergeräthe

aller Art,
eiserne Bettstellen,
Flasehenscliränke,
Wärmeflaschen,

sowie sSmmtliche liuaswirtli-
Ktliaftliche fieräilie und
Alaachinen in grosser Aaswahl
billigst . 140ö6

M. Frorath,
Eisenwaaren -,Oefen- u. Herde-

Handlung,
Kirchgasse IO.

Tel . 241

LvtesnaVener Taffvrarri Morgen -nnsgaoe -. Verlag : Langg-nre rr.

Mbellager
(Irin Ladcch

S. Langgasse 9.
Me mi>Omchte Möbel.

Sin Speisezin »mer i« Rntzb. , als Büffet,
Ausziehtisch , 12 Rohrstühle »bersch. Pot r-
Garniture « , Kameltaschen », Schlaf - und
andere Sophas » Chaiselongue , Ottomane,
et« Schlafzimmer in matt und dlank»
Spiegel , Kleider- n . Bücherschr.» Bertieow,
Aommode « , Console » Schreib», Sopha « u.
Ausziehtisch , Waschkommode« u. Nacht¬
tische, mehrere gebe. Betten , mehrere
BüffetS in Nutzb. , et« grotzeö Mahag .»
Büffet , eia Eck-Büffet , altdeutsch« Tische
« . Stühle , Trümea « , Etageren , Ba « er« .
ttsch, Kleiderstöcke, Küchcnschrank, Tische
« . Stühle aller Art , Deckbetteu, Plümeau,
Kiffen, ein Smyrna -Teppich, ein schöner
Plüschteppich und Vorlage « .

Da kein Laden, Berkanf
zu billigen Preisen»

Ferd. Müller,
_ Langgasse 9<

GlanMech-Füllosen
Fabrikation empfiehlt billigst 12762
_ F . WenJIer, Karlstraße 28.

Piamrros
in grStzerrr Auswahl, in Nntzbaum trab Schwarz,
bestes Fabrikat, Crlia « A Reisabaner , auch
Mteth-Zustrumente find zu Hab« . Näheres
Schwalbacherftraß« 11, Bäckerei. 12750

Hmlemr»IimmMielil,
Auswahl, beste Sorte » , billigst bei 14172

Samenhdl . , MichelSberg 14.
MU- Keine Tafelvirne « » nd Quitten

verkaufen Emserstratze 11, 1. 13863

M Sorte«BogeWer
für in » und ansländische Böoel, nur prima
Waar «, getrennt und in bewährtesten Special-
Mifchungcn billigst bei 14173

A. noiiath , Michelsberg 14.

HandschuheI
btt Berits »treiuch , Kircka>

u . Hosenträger»
jelbstverfertigte.bill.
affe 37. 13019

Kartoffeln
Kumpf 17 Pf . Schwalbacherstraß- 71.

Zum Umzu
Scheiben-
Gardinen

^ /  cr &ne und bunt

‘Ä / Ktr . 3 , IO , 15 , 25,
38 , 48 , 58 b. 165 Pf.

Stückwaare für Vorhänge
in weiss, cr&me, bunt

Mtr . 33 , 48 , 58 , 65 , 75,
85 , 98 bis 180 PL

0  Holländer,Aiiinster,
Tapestry,Velour

in allen Grössen
zu den billigsten Preisen»

Rollenwaare
Tapestry, Brüssel, Velour.

empfehle:

Abgepasst,
3 Mtr.,

3,65 Mtr«
4,10 Mtr. lang,

in engl. Tüll:
Fenster 1 bis 18 .50,

in Cöper:
Fenster 3 .10 bis 12 .00,

in Spachtel:
Fenster Mk. 10 .50 bis 40 .00.-

f

in Jute Meter
15 , 28 , 38,
50 , 65 , 75

bis 120 Pf,,
in Holländer und

Wolle Meter 88,
105 , 125 , 145 , 175

bis 250 Pf .,
in Tapestry und Yelour Meter

2 .25 , 2 .40 , 3 .25 bis 5 .00.

Mtr . 28 , 33,
45,53,75,90

100 b. 250 Pf.
Abgepasst , 3 bis

3,50 Mtr. lang,
2 Shawls 3 .65 , 4 .75,

5 .75 bis 24 .00 Mk.
Bestickt , 2 Shawls und

/  Lambrequin,
/ in Wolldiagonal von 14 bis 24,

r in Tuch von 16 .50 bis 40 .00,
in Plüsch von 19 .50 bis 45 .00 Mk.

Chenille,
Wolle,
Tuch,
Plüsch.

Aparte Neuheiten
in bestickten Decken.

Galerie-Fransen nnd Borden
Mtr. SS , 45 , 53 , 65 , 75 bis 275 Pf.

Kaufhaus

Grösse 70/95 , St. 95 Pf.

Matten
18 , SS , 33 , 45 , 55 , 75 bis 359 Pf.

nk&
Kirchgasse 43. Zum Storchnest. Ecke Schulgasse.

Verl inf nur erstela . a. (fcunlitKten . enorm » rone Auawahl in allen von »in , jfefillirtei«
Artikel j, »irenjeato Rcrllitiii . *veit |fcliend *te . conlante . te nnd ntif 'inerlksitiu . te Bnliciiuui ; .
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